Das heste Porträt des Jahres 
nannte der Verband der Pressefotografen in USA 
diese Aufnahme der schwedischen Filmschauspielerin 
Marta Toren. Vor i Jahren kam sie nach Hol!ywood. 
Dort begann für ihre Landsmänninnen Greta Garbo, 
Ingrid Bergman und Viveca Lindfors der Aufstieg. 
Wird Marta die „vierte große Schwedin“? Noch weiß 
es keiner zu sagen. Zunächst macht sie in Verbin- 
dung mit Dr. Peter Lindström, dem geschiedenen Mann 
Ingrid Bergmans, von sich reden. FOTO: HAMANN-MEYERPRESS 


Der Schuß auf Stokowski traf trotz deutscher Feuer verlangte der russische General Wino- 

und amerikanischer Leibwache, die den kamera- gradow, der als Stadtkommandant in Potsdam 

scheuen Freund der Garbo in München eine Woche ° stationiert ist. Als aufmerksamer Gastgeber stand 
lang schützte. Es war sein einziges deutsches Gast- der französische Kommandent Razowich bereit. 
spiel; Salzburg, Luzern und Edinburgh erwarten Gastgeber und Gäste feierten in Potsdam den 
den 69jährigen Dirigenten FOTO: KEYSTONE Jahrestag des Sturms auf die Bastille FOTO: AP 


Neben der Seine-Brücke in Paris errichteten französische Pioniere in knapp vier Stunden eine Ponton- beleuchteten dieses kriegerische Spiel, 
brücke. Panzer und schwere Artillerie rollten darüber hinweg. Die Scheinwerfer der Pressefotografen Hintergrund eine tröstliche Kulisse abgab. Ab 


4 
Süß klingt die Rede, die Frankreichs Kommunistenführer Jaques Duclos den Pariser Journa'isten auf den 
Stufen des Elys&e hält. Er kommt von Präsident Auriol, mit dem er die Regierungsbildung besprach, Sei 
Thorez in Moskau verschollen ist, gilt der dicke Mann als Frankreichs mächtigster Kommunist. Die Bitterkeit 
=. seines Vorgängers liegt ihm schon berufsmäßig nicht: denn jaques ist er FOTO: DM 
demen: 
Be die W 
2 
ine-Brücke im Rasser 
klassische Bogen der alten Se F010: aus 
Be der „Woche der Armee“ 
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Glut und Flut verwüsteten die Zweistromstadt Kansas City. Die Schäden werden auf eine 
Milliarde Dollar beziffert. Während die Einwohner verzweifelt gegen die steigenden Fluten 
des Missouri und des Kansas ankämpften, explodierten zwei Öltanks. Drei Millionen Liter Öl 
ergossen sich brennend in die Wassermassen und behinderten die Bergungsarbeiten FOTO: AP 


„Ichschwöre, daß ich die Verfassung und die Rechte 
desVolkes immerdar respektieren werde..." Baudouin., 
der 2ijährige König der Belgier, legte in Brüssel den 
Throneid zuerst in flämischer, dann in französischer 
Sprache ab, nachdem sein Vater Leopold unter dem 
Druck der Straße abdanken mußte. Daß Prinzessin 
Isabella von Orleans (Bild oben), die älteste Tochter 
des Grafen Paris; im Leben des jungen Königs eine 
Rolle spielt, ist zunächst ein Gerücht, das energisch 
dementiert wird. Aber es ist nicht das erstemal, daß 
die Wirklichkeit Dementis dementiert FOTOS: AP 


und W, doch Brüder — unter diesem Leitspruch trafen sich die Protestanten aus dem Osten Auf der Strecke blieb der griechische Major Jason 
Berlin 2 Deutschlands zum Deutschen Evangelischen Kirchentag in der Viersektorenstodt Zirganos, der sich in diesem Jahr als erster an die 
Pehnas „Wort des Kirchentags“ hieß es: „Wir haben Brüder unter allen Völkern und in ollen Überquerung des Kanals wagte. Obwohl er beim Training 
m m kamen unter anderen als Gäste (von links nach rechts) : Peter Essika bereits zweimal von Calais bis Dover schwamm, mußte 
 rot0ı ra Präsident Joel Lahra aus Indien, Reverent Sarumpaet aus Indonesien und George er beim kontrollierten Versuch aufgeben. Einsetzende 
‚der Bischof der anglikanischen Kirche inNord- und Zentralafrika FOTO: VONDERBECKE Ebbe ließ ihn nicht von der Stelle kommen FOTO : DPA 


£ 


Die Romanze vonf 
Sıdi-Bel-Abbes 


Sie begann mit diesem Inserat, 


Hämmerli, Leo, | 


Bel-Abbes, A 


| Zuschriften, seinem Legionärshemd, als er herzkiop- 
lonärs fend am Hause Heidberg 13 in Hamburg 
Oben hinter der Gardina stand 


| 
| 
| 
| 


certificat de bomme coniuite | 


fragte Leonard jeden Tag, seitdem zum Ehre und Treue habe der Legionär Leonard 
Abbes hin und her gegangen waren. erstenmal ein Brief von Marga nach Algerien ge- bei der Fremdenlegion seine Pflicht 
Eine Anzeige Leonards in einer kommen war. Und er zählte die Tage bis zu die bunte Entlassungsur- 
Hamburger Zeitung war der An- seiner Entlassung aus der Fremdenlegion, in dieer kunde. jetzt mit seiner Frau in di 
fang zu ihrem Glück FOTOS: NICO im Jahre 1948 aus Liebeskummer eingetreted wor Schweiz gehen und in der Stahlindustrie arbeiten 


| 


Zugreifen riet der Fremdenlegionär Otto (links), der Marga von zu Hause aus Hamburg gut kannte und den Leonard in Nemours besucht 
um sich von Marga erzählen zu lassen. — Leonard hat zugegriffen. Wie der eigene Sohn, der noch ein paar Jahre bei der Fremdenleg 
vor sich hat, wurde Leonard bei Ottos Eltern aufgenommen (oben). Bei ihnen ist auch Marga wie zu Hause, sie führt der Familie den 


u rtliebd., wünscht Briefwech : 
die auf das Inserat Ray R 
derien, beantworteie er sofort. Die übri- Marga und hatte auch Herzklopfen. „Ich die je 
gen 299 schenkte er seinen Kameraden. glaube, das ist er”, sie, — 
Fr He ne Bei einem von den 300 Mädchen, die mit Eigentlich 
onär Hömmerli Briefe wechseln woll-_ ganz gui: Marga wuhte, daf; ihr Leonard 
ten, klingelie eines Tages der Posibote schon einmal ein Mädchen gern mochte, 
immer wieder auf der langen Fahrt nach ebot, aber getrau 
sie sich nur aus den Briefen, die 


stand die Familie Randolph Turpins, des neuen Boxwelt- 
MIT KIND UND KEGEL meisters im ee als der Sieger über 
Ray Robinsun von der Bevölkerung des englischen Städtchens Leamington stürmisch umjubelt wurde. Im 
linken Fenster Howard Turpin, im rechten der 10jährige Gledwin, und ganz rechts Georgina, 3 Jahre alt, 
die jedesmai weint, wenn der Papa mit einer geschwollenen Backe nach Hause kommt FOTO: DPA 


ä 


DER NEUE MAN 
kpak 


europa. An Bord 
i „Olymp“, vor Neapel, wurde Carney i Gustav, 
GEHT MIR WEG MIT DEN FRAUEN nie meiner Frau aus. Pa 


Seite, 21 auf italienischer in den Zoo von Vejle in Dänemark geholt wurde. Gustav bekam Streit mit seiner Ehehälfte, griff schließ- 
Sekt auf beiden Seiten FOTO: AP lich zum Strick und hängte sich auf. Daran ist die Liebe schuld, behaupten Tierpsychologen Ehe 


zwischen den Kommandeuren der 8. US- 

GEBORGEN Armee und der türkischen Brigade in 
erg tritt die er Koreonerin verlegen von einem Fuß auf 
den anderen. ist unser Maskottchen“, erklärt General 
Tashin Yazici (Mitte) dem amerikanischen Generalleutnant 
van Fleet (links). Die Türken fanden das Mädchen zerlumpt 
und eiternios und kleideten es in weiße Seide FOTO: AP 


steht Klein-Bonnie inmitten der Atomex- 

VE RLO REN plosion von Utica (Staat New York). Die 
Verteidigungskommission erklärt sie für tot. Es ist nur ein Tod 
auf Probe. Das Industriezentrum der Stadt gilt als ausradiert, 
von angenommenen Flugzeugen, die angenommene Atom- 
bomben warfen, beim angenommenen größten Atom- 
bombenangriff auf eine amerikanische Stadt FOTO: INP 
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DEN MINENRAUMERN 
reiht, das der Bildhauer Joseph Riviere in Paris 
datestell hat. Später werden die 10m hohen Pylonen, 
Explosionsflammen symbolisieren, vom Belchen, 
ten Berg der Vogesen, aufragen FOTO: AP 


“  amer 
f 
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Mit 


Hier hatder Wahnsinnschon Methode. MitMarshall- 
plan-Geldern wird das Farbenwerk Bayer in Lever- 
kusen wieder aufgebaut. Entflechtungsbeschlüs- 
sen wird zugleich das Glied Dormagen abgehackt 


“543 


Optimistischwie immer kehrte Bundeswirtschafts- 
minister Ludwig Erhard von einer Reise nach den 
USA zurück. Er sprach mit Truman und Acheson. 
Er sprach auch über Dormagen. Und was wird nun? 


Gnädige Frau, 


es geht um 
Ihren Strumpf 


Die Hohe Kommission will 


das Perlon-Werk Dormagen „entflechten‘ 


: Frau — so leid es uns tut — 
die alliierte Hohe Kommission auf dem 
Petersberg hat gegen Sie entschieden. 
Gegen Sie und Ihren Strumpf. Denn sie 
beschloß, daß das Textilwerk Dormagen 
aus der Niederrhein-Gruppe der ehe- 

IG-Farbenindustrie auszuscheiden 
hat. Dieser Beschluß wurde gefaßt gegen 
den Einspruch von Belegschaft und Aktio- 
nären, Gewerkschaften und Werksleitung, 
Sachverständigen, Bundesregierung und 
Kanzler. Er bedeutet einen Millionenver- 
lust für die deutsche Wirtschaft, Angst für 
4200 Menschen um ihren Arbeitsplatz und 
eine empfindliche Verteuerung der Perlon- 
Strümpfe aus Dormagen. 

Die Amerikaner, so behaupten Spötter, 
seien direkt vom Baum in den Jeep ge- 
sprungen. Nun, wir verdanken ihnen 
dennoch außer der Erfindung des Jeeps 
beispielsweise die Verteidigung unserer 
Freiheit. In der Wirtschaft aber ist ihnen 
eine gewisse Naivität bei Gott nicht abzu- 
sprechen. „Entflechtung”, so stand es 1945 
neben „Demontage“ und „Demilitarisie- 
rung“ auf ihrem Befreiungsprogramm. 
Inzwischen ist aus der Demontage eine 
Remontage, aus der Demilitarisierung 
eine Remilitarisierung geworden. Nur die 
Entflechtung ist geblieben. 

Entflechtung, das heißt mit anderen 
Worten Zerschlagung der Kartelle, Zer- 
schlagung der monopolähnlihen Kon- 
zerne. Es ist ein Wort, das sich merk- 
würdig ausnimmt, ausgerechnet im Mund 
von jenen Menschen, deren Heimat zu- 
gleich die Heimat der industriellen Mam- 
mut-Trusts ist. Allein: Wer die Macht 
hat, braucht für die Logik nicht zu sorgen. 
So wurde denn — unbeachtet der Existenz 
des amerikanischen Chemie-Konzerns du 
Pont, der 1950 etwa 1237 Millionen Dollar 
umsetzte — die deutsche IG-Farben- 


sheren 


Fentflechtung 


4200 Menschen arbeiten in Dormagen. 4200 Menschen bangen ihren Arbeitsplatz. Belegschaft 
und Verwaltung, Aktionäre und je soger die Gewerkschaften, auf deren Programm die 
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letzter 


he verkeri 


mern ve Ay Konzerne steht, — sie alle haben ihre Stimme erhoben. Wenn die Alliie 


industrie zerschlagen, obgleich gie j 
gleichen Jahr nur knapp ein Drittel, näı 
lich 326 Millionen Dollar.umseizen konnt 
Und nicht genug mit der Zerstückelun 
Die amerikanische Hohe Kommission « 
fand das Prinzip, daß die drei neuen Teil 
des alten Konzerns, Hoechst, Ludwig 
hafen und Leverkusen, „möglichst gleil 
groß“ sein sollten. Dies kindliche Prinzi 
wurde für Dormagen zum Mei 
Dormagen und damit dem Perlon-Strum 
der gnädigen Frau. 

Das Werk Dormagen am Niederrhei 
wurde 1916 von den Bayer-Werken i 
Leverkusen errichtet. Neun Jahre w 
Gründung der IG-Farben. Auf die amerika 
nischen „Entflechtungs“-Athleten mad 
das keinen Eindruck. „Dormagen verleili 
Leverkusen ein Übergewicht über Hoedıl 
und Ludwigshafen“, verkündeten sie, ob 
gleich es nicht einmal stimmt, und ent 
schieden, daß die Tochter Dormagen vo 
ihrer Mutter Leverkusen getrennt werden 
müsse. Für Dormagen, die drittgrößte 
deutsche Textil-Synthese, und seine Be 
legschaft war das ein kaum zu übe 
windender Schlag. Das Werk ist in jede 
Weise von Leverkusen abhängig. U 
zählige Fäden verbinden die Fabrika 
links und rechts des Flusses miteinande‘ 
In Leverkusen entsteht aus Benzol u 
Chlor Phenol. Dieses Produkt wird i 
Ueberdingen, das ebenfalls zur nieder 
rheinischen IG-Gruppe gehört, in Cykk 
hexanon und Caprolaktam verwande 
Daraus entsteht dann in Dormagen 
Perlonfaser. Sogar in dem Gutachten & 
Dreimächte - Untersuchungs - Ausschuss 
für die IG-Farbenindustrie wird ausdrü& 
lich zugegeben, daß Dormagen, wenn ® 
bei Leverkusen verbliebe, wesentlich 
tabler arbeiten würde, als nach einer Al 
trennung. Und in Wirklichkeit sieht all 


ten nich 


ein Einsehen haben, weiß niemand was wird. Die Gefahr der Radikalisierung ist 


; 
Yieersprechend, waren einst de Ausichen auf und für des Bi. 
nu sprechend waren einst die Aussichten für das Textilwerk Dormagen. Die Zukunft aber sieht trübe aus: 
% 
Tec 


bau von Verwaltung und Anlagen und schließlich per saldo eine Kosten- 
Verteuerung von etwa 7 v.H, der gesamten Produktion. 
Wie einst bei der Demontage, so sucht man auch heute in der Ent- 
flechtung nur allzuoft vergeblich nach einem sachlichen Grund. Statt 
stößt man immer wieder auf rein politische Arithmetik oder auf 
Privatwirtschaftliche Konkurrenz. Wenn die Komödie Dormagen vor 
sechs Jahren über die Bühne gegangen wäre, zu einer Zeit, wo es am 
j Rhein gang und gäbe war, IG-Patente zu stehlen, dann hätten wir kein 
u darüber verloren. Aber wenn heute noch politische Kreise in den 
un die ihre Entflechtungs-Ideen im eigenen Land nicht loswerden, 
glauben, sie könnten Deutschland als Experimentierfeld benutzen, und 
wenn heute noch ausländische Nylon- oder Orlon-Fabrikanten meinen, 
sie könnte die gefährliche deutsche Perlon-Konkurrenz auf dem 
Wir gswege ausschalten, dann müssen wir unser Schweigen brechen. 
er vermuten keinen bösen Willen der offensichtlich schlecht unter- 
ee Hohen Kommissare. Aber wir fürchten, daß im Fall Dormagen 
Daamigkeit eine ebenso schwere Hypothek auf das deutsch-alliierte 
N Itnis legen kann, wie Bösartigkeit. 
a ts in Ihrem letzten Schreiben hat uns irgendwie veranlassen 
Anen, unsere Auffassungen zu ändern.” Diese bisher letzte alliierte 
Br ort auf ein Dormagen-Memorandum des Bundeskanzlers, in der 
eehwer die Diktion von McCloys deutschfeindlichem Wirtschafts- 
Be Mr. Bowie erkennt, hindert die Hohe Kommission auf dem 
Tg nicht, den Weg zu einer wirklichen Lösung frei zu machen. 
Pa nn eine Lösung, die sowohl den Entflechtungs-Forderungen 
a erikaner, als auch den Nöten der deutschen Wirtschaft ent- 
FH Wir sagen: „Jal* Dormagen, das mit 100 Millionen etwa 
des gesamten Jahresumsatzes der IG-Farben ausmacht, 
Ak zu einer eigenen Gesellschaft erhoben werden, deren 
: Pital zu 100 v, H. im Besitz von Leverkusen bleibt. Dies ist 
den A, Erdleg. So kann entflochten werden, ohne zu zerstören. Bei 
4 gla-Werken ist bereits etwas Ähnliches geschehen. Und auch 
hun Ttschaftsminister Erhard dürfte bei seinen jüngsten Be- 
Alliierten nicht ha Ben in Washington in dieser Richtung vorgestoßen sein. Nun 
- yes it pe eder die Alliierten das Wort. Passen Sie gut auf, gnädige Frau: 
is um Ihren Strumpf — und leider nicht n u r um Ihren Strumpf ...! 


noch viel eindeutiger aus. Die Entflechtung Dormagens bedeutet den Ungezählt si 
Aufwand von sonst nicht notwendigen 12 Millionen DM für den Aus- anderen Ufer verbinden. Schnipp-schnapp möchte dennoch die Hohe Kommission 


Noch haben die Alliierten eine 


‚die Fäden, die das Mutter-Werk Leverkusen rechts des Rheins mit dem Tochter-Werk Dormagen am 
der 


Unentbehrlich sind Perlon und Cupress längst für unsere Wirtschaft geworden. Aus Tausenden von Düsen spulen in Dormagen 
heute noch täglich Abertausende von Kunstfasern. 


Chance, ihren Beschluß zu revidieren 


viermal je eine Tablette im Laufe von 24 Stunden 


Schicksale werden oft in Minuten entschieden. Auf den SOS- 
‚Ruf des. Cuxhavener Amateur-Funkers Hansheidrich Heider 
schickte ein deufsch-amerikanischer Radio-Amateur das 
\rzneimittel Banthine per Luftpost. Es kam in letzter Minute 
und stoppte die Magenblutungen des Cuxhavener Arzies 
. Behrens. Die STERN-Reporter Klaus Kallmorgen und 
Jochen von Lang, die in Cuxhaven auf Reportagefahrt 
waren, trafen Hansheidrich Heider mit einem Schreiben 
der Hand. Der Brief kam aus Dahl im Ruhrgebiet und 
‚enthielt den verzweifelten Notschrei eines Vaters, dessen 
Sohn an der gleichen Krankheit dahinsiechte. 10 Tabletten 
waren noch übrig, die beiden STERN-Reporter packten sie 
ein und rasten mit ihrer kostbaren Fracht in sechsstündiger 
Nachtfahrt zu dem Krankenhaus in Hagen, in dem der tod- 
kranke Patient lag. Die Wettfahrt um ein Leben ist nicht 
umsonst gewesen. Dem Ehepaar, das alle Söhne auker 
einem verloren hat, ist der letzte erhalten geblieben. 


Zwei Stern-Reporter 


befürchten das Schlimmste; wenn die Blutungen nicht nachlassen, besteht wohl keine Hoff- 
retten.” Zwei Söhne hat das Ehepaar Körner verloren, Reinhold ist ihr letzter. Frühmor- 
Uhr sind die Reporter im Körnerschen Hause in Dahl im Ruhrkreis angelangt. Mutter 

mit noch Hagen. Aber 12 Stunden müssen sie noch auf die Entscheidung 
warten. Nun sind die Minuten für sie wie Tage und die Stunden wie Wochen, aber sie hoffen wieder 


beide an Rippenfell 


Gerettet! Reinhold Körner ist „über den Berg“. Im gleichen Krankenhaus sind seine älteren Brüdi 
ünd: g. im Alter von 11 und 15 jahren gestorben. Auch er war bereits Mi 1 
Sterbesakramenten versehen. Reinhold ist Schlosser, er hat nun wieder Hoffnung, seinen Beruf na 
üben zu können. Von Cuxhaven aus, eine Stunde nach Mitternacht, spricht DL 1 IN mit CE 3 CZ. nn 
Amateur Heider schildert seinem Gesprächspartner in Chile die Geschichte der Fahrt um ein 


mit 90 std/km in Richtung Bremen. Es ist 20.30 Uhr. Nach 2"/s Stunden wird gewechselt. | der 
Brief 


von Albert Körner aus Dahl, in dem er Heider um Hilfe bittet: „Wenn 


Mit Banthine ins Krankenhaus stürmt Klaus 
Kallmorgen. Der Chefarzt des Hagener Marien- 
hospitals ist so früh am Morgen noch nicht zu 
sprechen, ein junger Assistenzarzt hört aufmerk- 
sam zu und verschwindet mit den Toblet'en. Erst 
am Nachmittag, nach dem Telefongespröch mit 
Cuxhaven, gibt der Chefarzt sein Einverständnis 


4 


WW: 43 31.4 | 
2 „Klaus, fı zuf“" STERN-Reporter jochen von Lang hat sich langgemacht; Klaus Kallmorger fährt 
€ Amerika zu beschaffen, so wären wir Ihnen überous Kräfte 
„DL 1 IM — DL 1 IN — DL 1 So meldet sich der Amateurfunker Hansheidrich Heider. „Mir hatesgeholfen‘‘ — die letzten 10 Tabletten 
„Nachts mein Mann mit der ganzen Welt“, erklärt Frau Heider den STERN-Reportern an der des Wundermittels Banthine vertraut Dr. Behrens x $ E; 
Haustür in Cuxhaven. Es ist 20 Uhr. Um diese Zeit möchte der Radio-Amateur ungern gestört werden; denS an.Am nächsten Tag zwischen 2 3 
da beginnt das zweite, das nächtliche Leben des Möbelhändiers Heider. Mittei TERN-Raportern Tog 2 
3 Wünsche gehen ohne Paß und Visum über die Grenzen, schon * ilungen, Fragen und 16 und 17 Uhr ruft das Marien-Hospital inHagen "WE = 
zweimal hat er wichtige Medikamente in ‘Westfalen on. „Natürlich, ich empfehle es 
EEE vernimmt, funkt er weiter, bis große was der Hörer in Chile oder in Südafrika dringend!“ ruft Dr. Behrens durch, geben Sie |} a ra 
» irgendeiner in der Welt den Wunsch von DL 1 IN erfüllen kann 
REN 7, & 
tt des R id Kö 
ıe Reifung einho Orner 
von, 
Zah 
deut 
Weg 
und. 


Aus Esslingen zum Elbursgebirgekom der 35jährige Dr. Friedrich „Doktor Almoni‘‘ kann olies, glaubt diese seit ihrer _ = 
Schäuffele. Er ist Junggeselle, wohnt und praktiziert in einem _taube Perserin. Sie vertraut der Kunst Dr. Arnfried Groplers aus Mün- 
hat eine deutsche’ Frau. Erscheint es „Darmangah'‘, einer ärztlichen Station, und verdient als An- chen. Aber gegen dieses Hexeninstrument, den Ohrenspiegel, bleibt 
den Ärzten zu Beginn unmöglich, die Sprache zu erlernen, haben gestellter der Kaiserlichen Wohlfahrtsorganisation 1400 DM ihr Mißtrauen wach. Medikamente, von einem bei der kaiserlichen 
so gutes Gerüst, daß sie sich im Monat. Vier Reitstunden von der Küste des Kaspischen Gutsverwaltung angestellten deutschen Arzt in Teheran hergestellt, 
noch drei Monaten Praxis ohne Dolmetscher verständigen können Meeres entfernt bringt er den Bergbauern. ärztliche Hilfe gibt Dr. Gropler den Patienten kostenlos mit, solange der Vorrat reicht 


Aspirin amo 


Des Öl gehört den Engländern, der Kaviar den Russen und 
die Krankheiten den Persern. So beschreiben die Perser mit 


Krankheiten jedenfalls sollen ausgerottet werden. Der Schah, 
ein europälsch aufgeklärter Mann, rief deutsche Ärzte in 
sein Land. Der Hamburger Arzt Dr. Otto Jäger hat einen 
sozialen 


kostenlos behandelt. Die Hochburg im Kampf gegen die 
Krankheiten soll das erste deutsche Krankenhaus in Ramsar 
am Kaspischen Meer, dem Monte Carlo Persiens, sein. 


3000 Jahre lang gab es in weiten Gebieten Persiens keine Ärzte. 
Daher ist es schwierig, der Bevölkerung den Glauben an die Heilkraft 
von Amuletten zu nehmen. Häufig sind die Krankheitsherde mit Koran- 
Kuchen und aufgebundenen Münzen abgeschnürt. So führen die 
einen doppelten Kampf: gegen Krankheiten und Aberglauben 


dekalabamo, Kein magisches Zauberwort, sondern Kopfschmerzen be- 25 Jahre alt ist sie, und daß sie noch lebt, ist ein Wunder. Eine Malaria im Säuglingsalter hemmte 
€ im Dialekt der Provinz Masanderon, und der Doktor wird gleich ihre Entwicklung; nun ist die Leber hart wie Stein und zieht sich durch den ganzen Leib. Es kostet 
Weregs konsultiert, Bei Regen wird.es ungemütlich: dann gleichen die Überredung, das Mädchen zu bewegen, den Schleier abzulegen. So wird häufig jede Untersuchung 
une, Asumpften Bächen; manchmal hören sogar die Reitwege auf, unmöglich gemacht. In den ersten Wochen kamen nur Männer zur Behandlung. Hygienische Aufklärung 
Arzt muß im Einbaum zu abgelegenen Teeplantagen vordringen ist eine der Hauptaufgaben der Ärzte. Zunehmendes Vertrauen ist allerdings Voraussetzung hierfür 


Nächste Seite 


'enn 
aus 
eufsch®e Arzte 
aus- 
adio- 


nstisch ist der Teppich dem 
des Dorfältesten. Dr. Siegfried Mar 
, um kleine Operationen, oft bei Petroleum. 
Wartende Patienten stöhnen laut mit 


ußen, denn ein persisches Haus darf nur in 
Strümpfen betreten werden. So will es alter Brauch. Aber es werden 
auch neue erfunden. Als der Doktor nach Hause reiten wollte, 
wurde er aufgehalten, der Bauer gab ihm sein Pferd nicht: 
es hätte Kopfschmerzen, ohne Tabletten käme es nicht aus dem Stall 


persischen 
liefen erfolgreich, und so ist es kein Wunder, daß der Ruf des gen 
lung des deutschen Krankenhauses leiten 


Eine sonnige Praxis. Der Arzt untersucht im Halb fasziniert, halb mißtrauisch schauen sie zu. Dat! 

Freien. Dort ist es einfacher als im Dunkel der ein Lehmloch in der Hütte bestaunen die ug 
Lehmhütten. Sobald der Arzt kommt, spricht sich das enten die geheimnisvolle Welt des Arztes. Arien Zu ech 
blitzschnell herum, und wirkliche und eingebildete nach Hilfe. Malaria, Opiumsucht und die ung Feinde 
Kranke eilen in großen Scharen herbei. Der Arztver- hohe Säuglingssterblichkeit sind die 
sorgt ein Gebiet mit 60000 Angestellten der kai- Deutsche haben den Kampf gegen jhrinuit eerm 
serlichen Güterverwaltung im Umkreis von 80 km Seuchen und Krankheiten begonnen FOTOS: 


Der Wunderarzt von Chassawar heißt Dr. Rolf Wiedmaier. Eı aus Böblingen 
bei Stuttgart und ist mit Frau und Kind seit 8 Monaten am Kaspischen. Meer. 
täglicher Fahrt von 60 bis 100 km und Versorgung von 120 Patienten operiert er kostenlos 
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Wohnungsnot 
m Hundezwinger 


in Stammsitz zieht um 


Rassehunde, sieben Katzen und 
he Zuchimäuse sind von dem Räu- 
fehl des Wohnungsamtes Lütjensee 
betroffen. In der Amiskartei geführt wird 
em nur ihr „Frauchen”, Ilse Klicks. 
Die Züchterin, auf deren 120 qm großer 
Wohnfläche die Stammbäume vieler preis- 
Lekrönter Rossetiere wuchsen, mub mit ihrem 
samten Anhang umziehen. Von nun an 
werden ihre Zuchistars, darunter die 1951 
mit dem Preis des Bundeskanzlers ausge- 
zeichnete rn sich mit 
40 qm begnügen müssen. Frau- 
erwägt die Möglichkeit, gleich einen 


Wohnung gesucht für 1800 weiße Mäuse, 40 Hunde und 7 Katzen. Angebote an die 
Züchterin Frau Ilse Lütjensee. Bisher hatte die „Klicks-Familie‘“ 120 qm Wohn- 
raum zur Verfügung. gut werden sie es nie wieder haben FOTOS: CONTIPRESS 


grökeren Umzug vorzunehmen: ver-- die Zucht angefangen, inzwischen 
schiedene Länder der Bundesrepublik sind es fast 2000 geworden. Zwischen 
bemühen sich darum, die große der Mäuserei wachsen ungezählte 
„Klicksfamilie” mit dem weliberühm- Hundegenerationen heran, alle mit 
ten Zwinger „Maerpetz” derKopfzahl aristokratischem Stammbaum und 
entsprechend unterzubringen. Auf Preisen für Schönheit und Jagdqua- 
keinen Fall denkt Frau Klicks daran, litäten. Sie sind ebenso weliberühmt 
Die Pfeife schmeckt trotzdem. Seit 21 jahren die Familie zu verkleinern. Ihre ver-- wie Frau Klicks, vor Jahrzehnten das 
wohnte Frau Klicks, Tochter des früheren kaiser--_ mehrungsfreudigen Mäuse und Mäu- erste Mädchen Berlins, das mit Mo- 
lichen Leibmalers Professor Unger, in dem Haus seriche fragen auch kaum nach der nokel und Tabakspfeife im Herren- 
in Lütjensee bei Hamburg. Nun muß sie räaumen Wohnungsnot. Mit vier Mäusen hat satiel durch den Tiergarten ritt. 


haftet für das Gelingen der Dreharbeiten in den Emelco-Studios. Der Familien-Aufnahmestab 
Riter unter Führung des Papas, Prof. Karl Ritter, dreht in Buenos Aires den Film „Das Paradies" 


Ritters haben den Dreh heraus 
Ein deutscher Regisseur und seine Söhne filmen in Argentinien 


EL: PARAISO 
Carlos Ritter 
 MUSICA: PETER KREUDER 
DADINO 
JErE DE PRODVCCHM: HUGO F, FINOCCHIETTO 


Dirscelön: Carlas Ritter 
DRECOON DE FOTOGRAF: ENRIQUE RITTER 


M 
verlangt der deutsche Regis- Viermal Ritter steht dem des Pre- : 
Ritter, von den beiden argentinischen mierenkinos in Buenos Aires. Der Vater führt Regie, 
ren rstellern, Paola Loew und Oscar Freire.Sein die drei Söhne zeichnen für die technischen Dinge, Das ist Musik, meint Peter Kreuder (links) stolz, der als Komponist mit von der Film-Partie ist. 
nach Leidenschaft muß übersetzt werden Kamera, Schnitt und Fotografie, verantwortlich Die „Schönen“ Argentiniens haben sich schnell mit den Fremden angefreundet FOTOS: OSTERBERGER 


‚usendealte 
| 


Eine von 25. Eine Flochland-Etappe der Tour 
ab. Die Fahrer bummeln durch den Ort; trotz 
kommen im Durchschnitt 40 km/st auf der Ria 
fohrt durch ganz Frankreich heraus. Sie begann ini 
Etoppe 5 führte westlich an Paris vorbei, mit Etappe 
ging es in die Pyrenäen, auf der 19. Etappe 

Marseilles erreicht. Dann begann die Fahrt 

Norden, 4692 km sind bezwungen, wenn der 5% 
am 25. Renntag im Prinzen-Park-Stadion zu Paris 
fährt und den Ruhm des besten Rennfahrers der 

samt 5 Millionen Francs (—- rund 65 000,— DM) ei 


Die Braut des Rennfahrers ist sein Rod. Von ihm trennt sch „‚Keinen Millimeter tiefer‘‘, bestimmt Fausto Coppi. Fast eine Viertelstunde lang Der fliegende Mönch, Italiens Altmeister Gim 
Frankreichs Hoffnung, Louison Bobet, weder bei Tag noch bei hatte er dies Rad, das ein Mechaniker vorführte, betrachtet, dann murmelte er: „Si,si“ tali, dreht sein Pedal ein. An Ruhetagen ve 


Nacht. Außerdem begleitet ihn sein Freund Barbotin, der aufpaßt, _ (Ja, ja). Seitdem trägt der haargenau von ihm selber gerichtete Sattel Italiens größte er keine Messe, obwohl auch er jeden Handgriff 
daß kein Konkurrent vor Meister Bobet plötzlich davongeht nung. Gleich hinter ihm rangieren der Giro d'Italia — Sieger 1951 Magni und Bartali nem Fahrrad selber vornimmt FOTOS: PR. UNDE 


Schatten des Ehrenmals von Verdun sitzen die Tour-de-France-Besessenen und benutzen die 
'en des französischen Heiligtums als Tribüne. Hier fuhr als erster der gebürtige Verduner Bauvin 
prüber, die Konkurrenten ließen ihm den Vortritt. „Grüßen Sie Ihre deutschen Leser, wir wollen guten 
tes sein und den Frieden bewahren‘, sagte Verduns Bürgermeister Trevenon den STERN-Reportern 


Der Dienststrafhof in Schleswig gab Antwort 


Erinnern Sie sich noch? Im November 1949 berichtete der 
„Stern“ über den „Fall Moritz“. Ein Kieler Universitätsprofessor 
hatte es gewagt, in aller Öffentlichkeit eine „Ehe zu dritt“ zu 
führen. Die Dienststrafkammer Schleswig enthob ihn damals 
seiner Ämter. Nun stand Professor Moritz noch einmal vor 
Gericht. Das Ergebnis war nicht nur eine juristische, sondern 
ebenso eine menschliche „Revision“ einer Frage, die wohl 
zu den schwierigsten Problemen der Nachkriegszeit gehört. 


„Wem von Natur die Freude inne- 
wohnt, einen Baum wachsen zu sehen, 
der kann warten“, zitierte Professor Otto 
Moritz in den letzten Jahren oft, wenn 
ihn ein Neugieriger oder auch einer der 
wenigen Freunde in Steinfeld bei Schles- 
wig aufsuchte. Fünf Jahre hat er gewar- 
tet, daß man ihm die Gerechtigkeit wider- 
fahren lasse, auf die er einen Anspruch 
zu haben glaubte. Fünf Jahre, in denen 
er unzählige Briefe aus der ganzen Welt 
bekam, viele Briefe, in denen der Held 
des „Falles Moritz“ um Rat angegangen 
wurde, aber nur sehr wenige Briefe, in 
denen ihm jemand Hilfe anbot. Fünf 
Jahre, in denen der Professor der all- 
gemeinen und angewandten Botanik 
und ehemalige Direktor des Insti- 
tutes für Pharmakognosie an der 
Universität Kiel sich in erster Linie für 
„Küchenbotanik* interessieren mußte, 
um seine zehnköpfige Familie ernähren 
zu können. 1946 hatte man ihn mit hal- 
bem Gehalt beurlaubt, 1949 in aller Form 
seiner Ämter enthoben und ihm nur 40 
Prozent der für ihn in Frage kommenden 
Pension zugebilligt. 136 DM für 10 Köpfe, 
das sind 78 Mark weniger, als wenn er 
Fürsorgeunterstützung bekommen hätte. 

Das hätte nicht zu sein brauchen, wenn 
Professor Moritz keinen echt norddeut- 
schen Dickkopf auf den Schultern trüge. 
Tausende führen heimlich eine „Ehe zu 
dritt“, mal mit, mal ohne Einverständnis 
oder auch nur Wissen ihrer Ehefrauen. 
Niemand denkt daran, sie vor ein Gericht 
zu stellen, ja meistens spricht man nicht 
einmal von ihnen, und ihre Stellung in 
der Gesellschaft bleibt unangetastet. 
Aber Otto Moritz ist ein moderner Mi- 
chael Kohlhaas. Er denkt nicht daran, zu 
verbergen, was er für recht hält. Als ihm 
sein ehemaliger Lehrer, der Senior der 
Universität Kiel, Prof. Tischler, einmal 
den freundschaftlichen Rat gibt: „Mensch, 
lassen Sie sich doch scheiden, heiraten 
Sie Ihr Verhältnis”, braust Moritz auf: 
„Herr Professor, wenn Sie noch einmal 
das Wort Verhältnis anwenden, muß ich 
das Gespräch abbrechen. Auch Fräulein 
Duggen ist meine liebe Frau...“ Noch 
einmal versucht es der ältere Kollege: 
„Meinetwegen“, sagt er, „aber dann in 
Eutin oder sonstwo, aber doch nicht unter 
einem Dach!” Moritz ist empört. Er geht 
zum Rektor der Universität und beklagt 
sich: „Tischler will mich zur Unmoral 
verführen ...“ 

Ja, Otto Moritz ist fest davon über- 
zeugt, daß er „moralisch“ handelt. Er 
verachtet die doppelte Moral unserer Ge- 
sellschaft, die das Heimliche als unab- 
wendbar hinnimmt und sich über einen 
Ehrlichen empört. Oft und gern weist er 
auf ein schon 1883 erschienenes Buch hin, 
das „Die konventionelle Lüge” heißt und 


genau so gut für die heutige Zeit ge- 
schrieben sein könnte, Wäre er nicht so 
von der Rechtmäßigkeit seines Tuns 
überzeugt gewesen, hätte es nie 
einen „Fall Moritz” gegeben. Hätte er 
nicht darauf bestanden, daß seine Um- 
welt — und vor allem der Staat, die mo- 
ralischen Gesetze, die er sich selbst gab, 
anerkennt, wäre er nie in seine ländliche 
Einsamkeit verbannt worden. 


Am 19. Oktober 1933 heiratet Otto 
Moritz seine Assistentin Dr. phil. 
Henny - Luise vom Berg. Er ist 
Botaniker, sie Biologin. Wie es oft 
bei Wissenschaftlern der Fall ist, 
glauben sie beide — und vor allem er — 
die Erkenntnisse ihres Fachgebietes auch 
auf das allgemeine Leben anwenden zu 
können. Nüchtern kommen die beiden 
Verlobten überein, „den Naturgesetzen 
Rechnung zu tragen“. Jeder Mann ist 
polygam veranlagt. Sollte diese Eigen- 
schaft bei Otto Moritz einmal zutage 
treten, so wird ihm seine Frau nicht im 
Wege stehen. Otto Moritz ist um diese 
Zeit 29 Jahre alt. Seine Frau etwas jün- 
ger. Er hat eine glänzende Karriere hin- 
ter sich. Mit 18 Jahren hat er in Hamburg 
sein Abitur gemacht. Dann wendet er 
sich dem Apothekerberuf zu, beginnt mit 
21 sein Studium, macht mit 25 seinen 
Doktor und hat nun einen Lehrauftrag 
für das gesamte Gebiet der allgemeinen 
und angewandten Botanik an der Uni- 
versität Kiel. Er hat noch keine Gelegen- 
heit gehabt, festzustellen, daß eine Ehe 
nicht nur auf naturwissenschaftlich-biolo- 
gischen Grundlagen aufgebaut werden 
kann, auch wenn er manchmal versucht, 
seine Ansichten nicht nur wissenschaft- 
lich, sondern auch literarisch zu unter- 
mauern. Gelegentlich zitiert er G. B. 
Shaw: „Der mütterliche Instinkt führt 
jede Frau dazu, ein Zehntel eines ganzen 
Mannes dem exklusiven Besitz eines 
drittklassigen Mannes vorzuziehen.” 

Es ist eine glückliche Ehe. In sechs Jah- 
ren werden drei Kinder geboren, Peter, 
Jürgen und Jens. Der „Vertrag“ scheint 
eine theoretische Erwägung zu bleiben. 
Doc da tritt 1937 die leuchtendblonde 
Gärtnereigehilfin Elisabeth Duggen als 
Laboranten-Schülerin in ’das Institut des 
inzwischen zum außerordentlichen Pro- 
fessor aufgerückten Dr. Moritz ein. Er 
verliebt sich in sie, und nun wird aus der 
Theorie sehr reale Praxis. Frau Henny 
Moritz hält Wort. Sie steht dem sich an- 
bahnenden Verhältnis nicht nur nicht im 


Nächste Seite 


Handgriff 


Durfte Professor Moritz zwei Frauen lieben? 


«FORTSETZUNG VON SEITE 13) 


Wege, sie fördert es sogar. Als sich her- 
ausstellt, daß Frl. Duggen unfruchtbar ist, 
ist sie einverstanden, die Unfruchtbarkeit 
durch einen operativen Eingriff beseitigen 
zu lassen. Ja, sie führt sogar selbst die 
Verhandlungen mit dem betreffenden Arzt. 

Am 7. November 1941 wird die kleine 
Frauke geboren, ein Kind, das nach den 
geltenden Gesetzen den Makel der Außer- 
‚ehelichkeit mit auf den Lebensweg bekom- 
men müßte. Das paßt nicht in die Lebens- 
auffassung von Otto Moritz. Mit Einver- 
ständnis von Frau Henny werden Elisa- 
beth Duggen und ihr Kind in den Haushalt 
der Familie Moritz aufgenommen. Nicht 
genug damit. Die Eheleute Moritz bean- 
tragen beim Landgerichtspräsidenten in 
Kiel, das Kind für ehelich zu erklären und 
ihm den Familiennamen des Vaters zu 


geben. 

Nun hätte es sich zei, müssen, daß ein 
einzelner, und sei es der begabteste For- 
scher, ein in Jahrhunderten gewachsenes 
Sittengesetz, und die darauf aufgebauten 
Staatsgesetze, nicht umstoßen darf. Aber 
das Gegenteil geschieht. Der Staat sanktio- 
niert gewissermaßen die „Ehe zu dritt“ 
und bewilligt den Antrag. 

Niemand weiß, wie es in dieser „drei- 
eckigen“ Familie wirklich aussieht. Nie- 
mand weiß, was in Frau Henny-Luise vor- 
geht. Man sieht nur, daß sie konsequent 
zu ihrem Versprechen steht und daß selbst 
das Landesgericht die Haltung des Ehe- 
mannes billigt. 

Im November 1943 wird Karen, das 
zweite „außereheliche* Kind, geboren. 
Aber derLandesgerichtspräsident in Flens- 

- burg, an den der Antrag dieses Mal geht, 
ist anderer Meinung als sein Kollege in 
Kiel. Auch das Kieler Oberlandesgericht 
zeigt wenig Verständnis und bezeichnet 
den Antragsteller als einen Mann, der 
praktisch in einer gesetzwidrigen Doppel- 
ehe lebt. Vielleicht zum erstenmal beginnt 
Prof. Moritz zu begreifen, daß nicht selbst- 
verständlich ist, was er bisher für selbst- 
verständlich gehalten hat, oder, wie er es 
später bitter formuliert: „daß a 
lich niemals möglich sein kann, was nicht 
üblich ist.” 

Der Staat beginnt einen Druck auf ihn 
auszuüben. Man macht ihm klar, daß seine 
Haltung mit der eines beamteten Hoc- 
schullehrers nicht vereinbar ist. Und es ge- 
schieht etwas Sonderbares. Der eigenwil- 
lige, selbstherrliche Otto Moritz lehnt 
sich nicht auf, sondern erklärt sich bereit. 
„wieder geordnete Verhältnisse herzu- 
stellen“, Ist etwäs vorgefallen, was seine 
eigenen Theorien über den Haufen wirft? 
Das stellt sich erst heraus, als der Reichs- 
minister für Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung auf die Durchführung eines 
Dienststrafverfahrens drängt und Otto Mo- 
ritz seinerseits eine Scheidungsklage ein- 


reicht. 

Das anfänglich gute Verhältnis zwischen 
den beiden Frauen im Hause Moritz hat 
sich im Laufe der Zeit immer mehr abge- 
kühlt, ja es hat eine ausgesprochene Ent- 
fremdung zwischen den Eheleuten statt- 
gefunden. Das Familienleben beginnt zu 
zerbröckeln. Erst unauffällig, dann immer 
sichtbarer. Und als die Scheidungsklage 
abgewiesen wird und das Oberlandesge- 
richt in Kiel am 18. Juni 1946 Otto Moritz 
dazu verurteilt,die eheliche Lebensgemein- 
schaft mit Frau Henny-Luise wieder herzu- 
stellen, tut er das Gegenteil. Er räumt sei- 


Für die Gleichberechti 


"ner Ehefrau mit 


ihren drei Jungen 
die abgeschlossene 
obere Etage seines 
Hauses in Steinfeld 
ein, während er 
selbst mit Fräulein 
Duggen und deren 
vier Kindern die 
Parterrewohnung 


geben sich mit die- 
ser privaten Lösung 
nicht zufrieden. 1946 
wird Prof. Moritz 
vorläufig von sei- 
nem Dienst an der 
Universität beur- 
laubt und die Hälfte 
seines Gehaltes 
wird einbehalten. 
Im Oktober 1949- 
wird das Verfah- 


gesgespräh. Die 
Scheinheiligen be- 
teiligen sich daran, 
die sich nicht oft ge- 
nug als Vertreter 
einer hristlich- 


können, 

aber das Christuswort: „Wer von euch 
ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein“ 
längst vergessen haben, die Sensations- 
lüsternen beteiligen sich daran und die, 
für die der „Fall Moritz“ schlechthin ein 
Präzedenzfall für die „Unhaltbarkeit über- 
holter Anschauungen” zu sein scheint. 

Frau Charlotte Walner von Deuten ge- 
hört in gewissem Sinne zur letzten Gruppe. 
Sie ist Mitglied im „Deutschen Bund weib- 
licher Juristen“, der es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, die absolute Gleichberech- 
tigung der Frau, vor allem in familien- 
rechtlichen Fragen, durchzusetzen. Sie 
übernimmt die Verteidigung. Vorläufig 
allerdings erfolglos, denn die Dienststraf- 
kammer Schieswig erkennt am 25. Oktober 
1949 für Recht, daß Otto Moritz auf Grund 
seines Verhaltens mit der Entfernung aus 
dem Dienst zu bestrafen sei und daß ihm 
als Unterhaltsbeitrag nur 40 Prozent der 
fiktiven Pension, die er zu dem Zeitpunkt, 
zu dem das Urteil gefällt wurde, verdient 
hätte, zu bewilligen sind. Eine sehr an- 
fechtbare Entscheidung, denn praktisch hat 
Moritz keinen einzigen Punkt des Straf- 
gesetzes verletzt, und alles was geschah, 
geschah mit vollem Einverständnis dreier 
erwachsener Personen. Frau Walner von 
Deuten hat das Urteil angefochten, und 
anderthalb Jahre später — im Juli 1951 — 
erfolgte die Revisionsverhandlung vor 
dem Dienststrafhof. 

Doc bis dahin stand das Leben nicht 
still. Auch nicht im Hause Moritz-Duggen. 
Endlich, nach fünf Jahren wird im Frühling 
1950 Otto Moritz von Frau Henny-Luise 
geschieden. Es wird festgestellt, daß seit 
September 1942 eine körperliche Gemein- 
schaft der Eheleute nicht mehr bestanden 
hat und daher eine Scheidung nach $ 48 
des tzes ohne weiteres möglich ist. 
Schon 22 Tage nach diesem Urteil, am 


der Frau tritt Rechtsanwältin Walner von Deuten ein. Sie verteidigte 


gung 
nicht nur Moritz, sondern auch das Recht seiner beiden Ehefrauen auf ihre freie Entscheidung 
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‚Die konventionelle Lüge‘ — so heißt das 1883 erschienene Buch, das 
sollte es heute nicht mehr für unbedingt verwerflich halten, wenn ein nicht auf diese Lüge vereidigt ist‘, meint ci 


15. April 1950, heiratet Otto Moritz Fräu- 
lein Elisabeth Duggen. 


Plötzlich erscheint alles so klar und ein- 
fach. Beschämend einfach, müßte man 
sagen, denn wieso ändert sich ein Tatbe- 
stand nur dadurch, daß er den „gesetz- 
lichen Segen” bekommt? Plötzlich gibt es 
keine „außerehelichen“ Kinder mehr, son- 
dern nur noch ganz einfach Kinder aus 
zwei aufeinanderfolgenden Ehen. Es hat 
in Wirklichkeit auch nur sehr kurze Zeit 
eine „Dreiecksehe“ gegeben, da offensicht- 


‘ lich die zweite Frau die erste aus dem Le- 


ben des Beschuldigten verdrängt hat. Das 
ist doch wohl etwas, das sich täglich, ja 
fast stündlich, überall in der Welt ereignet, 
ohne daß es an die große Glocke gehängt 
wird. Ja, plötzlich scheint der ganze „Fall 
Moritz” an Gewicht zu verlieren, denn klar 
und einfach sind auch die Ergebnisse der 
Revisionsverhandlung in Schleswig: 


Der Beschuldigte kann nicht gegen den 
Artikel 6 des Grundgesetzes („Ehe und Fa- 
milie stehen unter dem besonderen Schutze 
der staatlichen Ordnung“) verstoßen 
haben, da es zur Zeit seiner „Verfehlun- 
gen“ dieses Grundgesetz noch gar nicht 
gab. Ein Staat, in dem ein Beamter ge- 

war, sich von seiner jüdischen 
Frau zu trennen und ihrer Verschleppung 
und Tötung womöglich zuzustimmen aber 
kann nicht alsRechtsstaat im Sinne unserer 
abendländisch-christlichen Gesellschafts- 
ordnung werden, und die 
„Dienstverfehlungen“ eines Prof. Moritz 
wiegen gegen die zweifellos unmorali- 
schen Maßnahmen dieses Staates leicht. 


Ein Verstoß $ 171 des Strafgesetz- 
buches, also die gehung einer Doppel- 
ehe im strafrechtlichen Sinn, kann eben- 
falls nicht in Betracht kommen, da Otto 
Moritz zwei formell gültige Ehen zur glei- 
chen Zeit nicht geschlossen hat. 


Auc von einem strafbaren Ehebruch 
(StGB, $172) kann nicht die Rede sein, da 
kein Strafantrag des ädigten Teils 
vorlag, sondern im teil die Ehefrau 
ihr Einverständnis zur Handlungsweise 
des Beschuldigten gegeben hat. Ein Ehe- 
bruch, der nicht strafbar ist, ist nach heu- 
tiger Auffassung kein Ehebruch im Sinne 
des Gesetzes, auch nicht für einen Beam- 
ten, obgleich ihn das frühere preußische 
Oberverwaltungsgericht in jedem Fall als 
Dienstvergehen ansah. 


Die Dienststrafkammer hatte schließlich 
in erster Instanz behauptet, Otto Moritz 
habe „mit dem Seelenleben zweier Frauen 
gespielt“. Dem steht entgegen, daß es sich 
bei beiden Fraten um Personen mit akade- 
mischer Bildung handelte, deren auf freiem 
Willen beruhende Entscheidungen nur 
dann anders als die des Beschuldigten be- 
urteilt werden können, wenn man die im 
Grundgesetz verankerte Gleichberechti- 
gung und Gleichbewertung der Frau in 

rage stellt. 

So, und damit wurde Professor Otto Mo- 
ritz freigesprochen. Nichts wird ihn hin- 
dern, bei Semesterbeginn seinen Lehrstuhl 
an der Christian-Albrecht-Universität in 
Kiel wieder einzunehmen. Die Universität 
wird einen ihrer wertvollsten Mitarbeiter 


= 


Moritz zu seiner Lieblingsiektüre zählt, „Ma 


wiederhaben’ und die Studenten einen ge 
schätzten Lehrer. Auch der wirtschaftlice 


‘Schaden, der Professor Moritz durch da 


lange Hin und Her entstanden ist, wird 
durch die Entscheidung des Dienststraf- 
hofes wiedergutgemacdt. Wenn ihm die 
einbehaltenen Bezüge seit 1946 nun nad 
gezahlt werden, dürfte er mit einer Summe 
von 25 000 Mark rechnen können. Alle, die 
Otto Moritz kennen, wissen, daß er dieses 
Geld bestimmt zum großen Teil in seine 
botanischen Forschungen stecken wird, » 
daß es damit der Allgemeinheit zugute 
kommt. 

Doch ist damit der Fall Moritz aus der 
Welt geschafft? Durfte Professor Moritz 


In deu gecen den 
in.dır 


"unter Mitwirkung des 


als 
“.. 
als nieht; 
für Macht arkmastı 


Ant Berafung des tm wird da. Urteil der 

Dur wird freigsepraisa. 


Ein menschliches Unrecht wiedergutgemach 
hat das Urteil des Dienststrafhofes. Daß eim 
„Ehe zu dritt“ möglich ist, konnte es eben 
wenig beweisen wie die Partner des Experiments 


also zwei Frauen lieben? Das Gerict hal 
nach juristischen Maßstäben geurteilt. Uns # 
aber will scheinen, daß das Urteil, weldes 
die ehemaligen Eheleute sprechen, 
schwerer wiegt und für die vielen tausen! 
offenen und versteckten „Fälle MEN: 
unserer Tage weit entscheidender ® 
Schon im Oktober 1949 sagte Frau Heny 
Luise Moritz zu unserem Reporter: ‚D# 
geht niemals gut, habe ich von ‚Anfang al 
gesagt, und ich behielt recht. Die Liebe ® 
meinem Mann ist langsam in mir gest" 
ben. Ich habe mich damals bei aller pr 
willigkeit unter dem Zwang seiner un. 
stiven Persönlichkeit befunden. Meine 
Jungen sind 10, 12 und 13 Jahre al Er 
lehnen ihren Vater energisch ab. Dez 2 
lere allerdings quält sich mit der Lie 
seinem Vater herum und versucht man 
mal ihn zu entschuldigen . . .“ Und je s 
da für Otto Moritz die Zeit der Anklage 
ynd Beschuldigungen vorbei ist, 
selbst: „Ich habe meine aus schl 6 
liche Lebensgefährtin gefunden. jr 
warne jeden jungen Menschen davol, 
von mir durchgeführte familiäre 
ment zu wiederholen. Ich wa rnee 
jedeneindringlich! 


abendländischen 
Gesellschaft be- 
| 
| 
| 
| 
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14. Fortsetzung 


San Franzisko und besucht Thorensen 
um sieben Uhr. Thorensen ruft an und 
will Marella fragen, was, zum Teufel, 
eigentlich los sei, er bekommt aber keine 
Antwort, weil der Telefonhörer nicht 
aufliegt, wie Berenice sagt. Berenice geht 
von Thorensen nach Hause, spricht mit 
ihrem Alten und beschließt dann, wieder 
zur Villa rauszufahren, um mit Ma- 
rella zu sprechen. 

.Zur gleichen Zeit, als Berenice mit 
ihrem Alten spricht, ist Effie Spigla bei 
Rudy und holt sich ihr Geld. Sie sagt, 
daß sie Marella erzählen würde, was sie 
zu Caution sagen soll, wenn er wieder- 
kommt. Das müßte also vor neun Uhr 
gewesen sein, weil dann nämlich Caution 
da sein sollte. Sieht also aus, als ob Effies 
Gespräch mit Rudy mächtig konzentriert 
gewesen ist. Effie fährt also wahrschein- 
lich in einem Mietwagen in die Villa. 
Ungefähr zur gleichen Zeit fährt Caution 
zur Villa raus und ebenfalls Berenice. In 


der Zwischenzeit hat Marella scharf nach- 


gedacht und den bewußten Brief an Ayl- 


kriegen wollte, was Berenice wußte oder 
nicht, kann ich wirklich nicht sagen. 
Denn sie hat keinen mehr gesehen, seit 
Berenice sie verließ. — Wenn sie nicht 
etwa mit Rudy oder irgend jemand an- 
ders am Telefon gequatscht hat. Sie muß 
das sogar getan haben. __ 

O.K. Also Marella legt den Brief in 
die Küche, und dann kommt Effie Spigla, 
und die beiden Damen kriegen einen 
Pfundskrach. Effie zieht ihre kleine Pi- 
stole und gibt Marella eins ins Auge. 
Danach wird Effie nüchtern, telefoniert 
Rudy an und sagt ihm, sie hätte die 
ganze Sache verboct, weil sie Marella 
umgelegt hätte. Und was sie nun, zum 
Teufel, tun sollte. 

Rudy sagt, er würde Joe schicken, und 
Joe würde Marellas Uberbleibsel auf- 
sammeln und in den Hafen werfen. 

.Es ist ja klar, daß Berenice zuerst da 
war und den Brief aus der Küche in die 
Pfoten bekam und wieder abfuhr, bevor 
Joe Mitzler ankam, Und sie muß. auch 
schon weggewesen sein, als Caution 
eintraf, denn der Brief war ja nicht mehr 
da, als er kam. > 

Sieht also aus, als ob Caution, Effie, 
Joe Mitzler und Berenice Lee Sam sich 
sozusagen gegenseitig auf die Hacken 
getreten haben und sich gegenseitig um 
Sekunden verpaßt haben. Gut organr 
siert, nicht wahr? 

O.K, Als Berenice nun Hause 
kommt, ist es neun Uhr fünfzehn. Und 
Joe Mitzler kommt so, daß er im „Doppel- 
mond“ vorbeigehen kann und von Rudy 
noch am gleichen Abend Befehle kriegt, 
sich noch mehr umzusehen und mich mit 
Blei zu laden. Und Caution bleibt also 
bis ungefähr neun Uhr fünfzehn und geht 
dann wieder in sein Hotel. Und Effie hat 
noch Zeit, San Franzisko zu verlassen 
und vorher noch einen Brief zu schreiben 
und ihn Rudy vom San-Franzisko-Haupt- 
bahnhof mit dem Posthaufen neun Uhr 
dreißig zu schicken, bevor sie die ge- 
samte Bande verlassen konnte 'ne 
ziemlich geschickte Dame! Oder finden 
Sie etwa nicht? Das ist doch prima ge- 
rechnet, nicht wahr? Aber wenn es 
Ihnen auch böhmisch vorkommt, so mache 
ich mir doch nicht allzuviel daraus. Es 
bedeutet wirklich nicht viel, und zwar 
deswegen: Ich habe nämlich etwas viel 
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machte. Wenn das so ist, 
eine ganz wichtige Tatsache. 


7 


den, nicht wahr? Der Brief, den ich in 
Rudys Safe fand, in dem Effie danke sehr 
für das Geld sagt, und daß sie ihn nicht 


mehr länger belästigen würde, war auch 


mal liest, aber ich glaube irgendwie 
nicht an Zufälle. 

Effie Spiglas Brief an Rudy wurde ge- 
schrieben, nachdem sie das Geld bekom- 
men und Rudy verlassen hatte und nur 
noch daran dachte, so schnell wie mög- 
lich aus San Franzisko zu verschwinden. 
Aber es scheint, als ob die beiden 
Briefe am selben Ort geschrieben sind, 
und zwar mit dem gleichen. Füllfeder- 
halter! Ist das etwa nichts? 


tagen bei ihnen" 


etwas zu sagen hat...“ 


Keiner ge 


rette ansteckt. 


den Schriftsteller Dr. Horst Biernath: 


„wie weit sind sie mit unserem neuen roman?" 


tion des STERN vom 11. Juli 1951: 


„bereits abgeschlossen stop roman in vier . 


Diesem Telegramm folgte am 15. Juli 1951 ein Brief: 


=... mein neuer Roman ist nicht, wie man so sagt, ein Produkt der Phantasie. 
im Hintergrund steht eine tatsächliche Begebenheit, im Hintergrund steht 
wirklich eine Cornelia Mellin. Den Mortimer hat es gegeben, und ich bin 
beglückt zu sagen: — es gibt ihn noch. Sein wahrer Name erscheint oft im 
Feuilleton der großen Zeitungen. Die gleichen Rollen, die ich hier beschreibe, 
spielten Wolf Madena und seine ihn abgöttisch liebende Schwester wirklich. 
In München weiß ich eine Kunsthandlung, in der kürzlich ein ansehnlicher 
Preis für einen „echten Madena“ gezahlt worden ist. Sie begreifen, daß ich 
die Namen dieser Menschen geändert habe. Lossen wir denen, die das 
Schicksal so teuflisch genarrt hat, den freundlichen Schleier der Anonymität. 
Namen sind ohnehin Schall und Rauch. Was soll ich Ihnen noch sagen zu 
meiner Cornelia, zu Mortimer und Wolf, zu Senor Ribadeo, dem spanischen 
Polizeioffizier, und zu dem entsetzlichen Geheimnis, das in der Kartause 
von Voldemosa auf Mallorca sich offenbarte. Lesen Sie selbst den Roman 
der großen Liebe zu Cornelia. Sie wissen besser als ich, ob er Ihren Lesern 


So weit der Brief von Horst Biernath. Sein Manuskript haben 
wir gelesen und können nun mit freudiger Genugtuung sagen: 


In unserer nächsten Ausgabe beginnt der neue Roman 


an dir vorbei 


Ich habe so eine Ahnung, als ob ich 
mit ein bißchen Glück jetzt wirklich 
auf den Grund der Geschichte komme. 
Ich habe eine Idee — aber ih muß 
noch etwas dafür riskieren. Nun, ich 
habe schon früher etwas riskiert, warum 
nicht auch. diesmal. 


“ 


Rudy sitzt in der Ecke seiner Zelle 
und grinst' mich wie ein Preisaffe an. 
Sie wissen doch, ich hab eine gewisse 
Bewunderung für diesen Burschen, Er 
ist ein kalter, gescheiter Halunke. Er 
hat Gehirn und weiß auch, was man da- 
mit anfängt. Es ist mir immer wieder ein 
Wunder, daß solche Burschen ihr Köpf- 
chen nicht für ordentliche Geschäfte ge- 
brauchen. Nein, sie müssen ausgerech- 
net krumme Dinger drehen. 

Ich habe schon allerhand Burschen er- 
lebt, aber dieser Rudy ist 'ne besondere 
Marke. Er hat diesen kühlen, etwas ent- 
fernten Blik in den Augen, durch den 
Damen entweder elektrisiert werden 
und sich fragen, warum sie bis jetzt ihr 
ganzes Leben lang geschlafen haben,oder 
aber sofort zum nächsten Verkehrs- 


rage ihn, ob er 'ne Zigarette 
möchte. Aber er sagt nein, vielen Dank, 
er zöge seine eigenen vor, worauf er 
ein gold- und platingestreiftes Zigaret- 
tenetui herausholt und sich eine Ziga- 


des STERN vom 10. Juli 1951 an 


Dr. Horst Biernaths an die Redak- 


„Also, Rudy”, sag ich zu ihm, „ich 
will ja nicht gerade sagen, daß ich eincn 
großen Fehler gemacht habe, und ih 
sage Ihnen auch nicht, daß ich jetzt se!- 
ber in der Tinte sitze. Aber es sieht nın 
mal so aus: Vielleicht haben wir uns 
ein bißchen über dich und Jac Rocca 
geirrt. Und vielleicht geht es noch nicht 
mal so schlecht aus, wenn du vernünfiig 


bist und so. mitspielst, wie ich es sir 


Er sieht mich an. Sein Lächeln wird 
noch gemütlicher. Ich beobachte seine 
Augen, und selbst er kann nicht verh'n- 
dern, daß sie etwas aufleuchten, 

„So“, sagt er, „was soll das heißen?* 

„Das soll dies heißen, Rudy: „Ich krieste 
diesen Job, weil Marella Thoren:sen 
einen Brief an den Direktor der Kripo 
schrieb und sagte, daß hier Sachen pas- 
sieren, die die Bundespolizei angehen. 
Als ich das nachprüfen will, wird Mare!la 
umgelegt, und ich bleibe hier, weil der’ 
Staatsanwalt mich gebeten hat, die 
beiden Sachen zusammen zu erledigen, 
obwohl mich der Mord an sich nichts an- 
geht. Aber meine Aufgabe als Bundes- 
offizier ist in erster Linie, herauszube- 
kommen, was den Bund interessiert. 

Also, ich hab jetzt entdeckt, daß: Ma- 
rella selbst nie diesen Brief an den Di- 
rektor geschrieben hat. Den hat irgend 

anders geschrieben. Ich habe 
auch entdeckt, daß der Brief, den sie an 
Berenice Lee Sam ben haben 


. soll, nicht von ihr stammt. Auch den 
geschrieben 


hat die andere Dame i 
Und das Großartige ist, daß ich diese 


andere Dame schon eingebuchtet habe. 


Sie heißt Marian Frenzer, unter Freun- 
den Toots. Und die Dame war so schlau, 
ein volles Geständnis abzulegen.“ 

Ich sehe, wie er scharf an seiner Zi- 
garette zieht. 

„Das ist sehr interessant, Mister Cau- 
tion“, sagt er, „also Toots hat gestan- 
den?” 

„Ja“, lüge ich, „und ich glaube, sie 
sagt die Wahrheit.” 

Ich beobachte ihn wie eine Katze. Ich 
weiß, er stirbt fast vor Neugierde, was 
Toots gesagt haben könnte. Aber ic 
lasse ihn noch 'ne Zeitlang im eigenen 
Saft schmoren. Und dann verpasse ic 
ihm eine Beruhigungspille. 

„Also, Rudy, Toots sagt, du hättest ihr 
einen Job im ‚Doppelmond' gegeben, 
und sie sagt, sie wäre sofort auf dich 
reingefallen. Sieht so aus, als ob du für 


diese Dame zuviel Sexappeal gehabt 
hast. 


Dann gabst du ihr den Laufpaß, weil 
du etwas mit Marella Thorensen vor- 


- hattest, und Toots war darüber sehr ver- 


ärgert. Deswegen hat sie sich etwas 
a t, um euch beide zu ärgern. 
Inzwischen hat Toots auch rausbekom- 
men, daß du mit Thorensen und wahr- 
scheinlih dem alten Lee Seide ge 
schmuggelt hast. Toots hielt das für eine 
prima Idee, um sich an dir zu rächen. 
Sie schreibt die beiden Briefe, eine: an 
den Direktor und einen an Berenice. 
Sie dachte, sie könnte euch damit 
ärgern!” 

Ich mache eine Pause und fahre dann 
fort: „Rudy, ich bin dafür, wir vertr gen 
uns wieder, wenn du schön zuhörst. Id 
weiß, du hast mit dem Mord an Mairella 
Thorensen nichts zu tun, weil sie Jrau- 
ßen in der Villa ermordet wurde, und 
wir haben dein Alibi in der Mordnadt 

rüft und wissen, daß du niemals 
raußen warst. 

= hab den Fall satt und will ihn 


ich abschließen. Ich hab schon SO 


eine Idee, wer Marella gekillt hat. Und 
wenn du mich fragst, so sage ich: Toots. 
Sie war ef tig auf Marella und 
wollte sie aus dem Wege haben. Abe! 
das geht mich alles nichts mehr an. Da 
mit soll sich die Polizei hier befassen 
Ich mach jetzt meinen Bericht an die 
Bundespolizei und verschwinde. 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 


Lemmy kam dicht ans Ziel in der letzten Fortseiuung. Die bionde Toots legte ein umfassen- 
AR: des Geständnis ab. Lemmy weiß zwar noch nicht, wer Marella nun getötet hat, aber eins weiß or (und 
ee es beruhigt ihn sohr): Berenice wer es nicht. Mit seinen 
ee, die Vorbereitungen für die letzte Runde. Rocca soll zum 
no Caution kommt zum erstenmal um vier 
ee zur Villa Rosalito. Als er geht, kommt _ 
Berenice an. Berelice hat ein langes 
Gespräch mit Marella, fährt dann nach 
ER 
Be. Thorensen geschrieben haben, nachdem 
a Berenice zum erstenmal die Villa ver- 
re lassen hatte. Der Brief war doch in 
es inselseeblauer Tinte geschrieben wor- 
N in inselseeblauer Tinte geschrieben. Das 
ee mag einer von diesen merkwürdigen 
Pe Zufällen sein, von denen man manch- 
a schutzmann stürzen, damit er sie vor 
en dem bösen Mann rette, 
mar Thorensen geschrieben, um Bere- 
nice eins auszuwischen, falls Berenice #3 
zuviel von ihr weiß. Aber wie sie raus- Re. 
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QUALITÄT 


Ein neues, volles und zugleich längeres Zigaretten- Format befindet sich 
auf der ganzen Welt im Vormarsch. Ausschlaggebend dafür ist vielleicht 
weniger das effektive Mehr, das die Verlängerung bietet, als die Tatsache, 
daß dieses Format günstigere Verbrennungsbedingungen ergibt, die ein weit 
'intensiveres Aufschließen des Aromas ermöglichen: die gleichen Tabake 
schmecken im Groß-Format reicher und blumiger, aber auch dufliger und 
milder. Hier liegt der wohl seltene Fall vor, daß ein Mehr an Quantität 
zugleich auch ein Mehr an Qualität bedeutet. 
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Tut dasviele 
Rauchen gut? 


Es ist kein Gebot, daß man am Morgen 
„überraucht“ sein muß!.. Und ist nur „jede 
Dritte“ eine GLORIA -FILTER - Zigarette, 
herrscht morgens „Gloria-Viktoria“-Stimmung! 

Der Filter verzehrt, was stört... und dennoch 
hat’s der würzige Virginia-Tabak „in sich“!.. 

e Drum sei’s — gewähr’Dir selbst die Bitte! & 
zumindest „jede Dritte“!!.. 


Genuß ohne Reue 


mit wachen Augen und klaren Gedanken. 

Jmmer sich »bereit« halten, wach, wen- 

dig,selbstsicher und scharfölickend‘ 
sein durch 


DALLMANN 
macht Müde mobil. 


SCHACHTBL MIT HTABLETTEN NUR M.A2S 
MIT LECITHIN M.T.5O IN APOTM. U, OROBG,. 


Können Frauen töten? 


(FORTSETZUNG VON SEITE 16) 


Ich möchte gern mir dir 'nen Handel 
machen. Wenn du ein Geständnis machst 
und die Schmuggelgeschichte zugibst, daß 


du mit Thorensen und mit oder ohne: 
Lee Sam Seide geschmuggelt hast, ‚gebe - 


ich Befehl, daß du frei kommst. Das be- 
deutet mit anderen Worten, daß du nach 
dem Geständnis fröhlich aus dieser Zelle 
herauswanderst und höchstens von der 
Zollbehörde 'ne Zivilklage an. den Hals 
kriegst. Das wird "ne ziemlich große 
Geldstrafe, aber ich denke, Thorensen 
und Lee Sam werden das schon 
schaukeln. Na, gilt unser Handel?” 

Er zieht drei-, viermal an seiner Ziga- 
rette. 

„Na schön*, sagt er, „was soll ich 
mich mit Ihnen’ streiten. Sie haben ja 
doch schon alles raus, Caution. Ich habe 
mit Thorensen Seide geschmuggelt, und 
da Sie es ja doch wissen, kann ich es 
genau so gut zugeben. Ich werde das 
Geständnis machen.” 

„O:.K.”, sag. ich zu ihm, „also denn 
man los.” 

Ich hole ein großes Notizbuch aus der 
Tasche und setze mich auf das Bett, und 
er macht ein volles Geständnis, wie er 
und Thorensen mit Kenntnis des alten 
Herrn Lee Sam Seide geschmuggelt 
hätten. 

Als ich alles aufgeschrieben habe, 
reiche ich ihm das Notizbuch. 

„Unterzeichnen Sie hier, Rudy”, sag 
ich, „und setzen Sie das Datum drauf. 
Sie müssen schon Ihren eigenen Schrei- 
ber benutzen. Meiner hat keine Farbe 
mehr.” 

Er liest das Geständnis sehr sorgfältig 
durch, wühlt in seiner Tasche, holt seinen 
Füllfederhalter. raus und unterschreibt. 
Er gibt mir das Buch wieder zurück, und 
ich sehe, daß seine Unterschrift in 
inselseeblauer Tinte leuchtet. Ich grinse. 

„Tadellos, Rudy”, sag ich zu ihm, 


„bleiben Sie noch 'nen Moment hier, ich 


werde gleich Captain Brendy holen, und 


-er wird Sie in einer halben Stunde ent- 


lassen.” 

„Vielen Dank, Caution“, sagt er, „ich 
gebe zu, daß mir Ihr Gesicht nicht sehr 
gefiel, aber Sie sind gar nicht so schlimm. 
Auf jeden Fall haben Sie doch etwas 
Verstand, und ich glaube, Sie haben 
diesen Fall wirklich sehr gut gelöst. Ich 
weiß es ja auch nicht, aber ich glaube 
og daß Toots Marella erschossen 


‘ „Genau wie ich“, sag ich, „also, Wie- 
dersehen, Rudy.” 
Ich verlasse die Zelle, und der Wäch- 
ter schließt die Tür hinter mir. Dann 
geh ich in Brendys Büro, 


„Hör zu”, sage ich, „tu, was ich dir » 


sage, und meckere nicht. Jetzt ist es 
neun Uhr. Um halb zehn genau läßt du 
Rudy Spigla laufen. Du sagst ihm, wir 


jetzt, daß er nichts damit zu tun ge- 
habt hätte. Du sagst ihm, die Zöllner 
würden ihm anständig wegen des 
Schmuggels was aufbrummen, Und daß 
er morgen oder übermorgen wieder hier 
sein müßte, um sein Geständnis even- 


"tuell noch zu erweitern.” 


” Ich zeige ihm das Notizbuc. „Aly 
los, Brendy*, sag ich, „sowie der Bursc 
hier rauskommt, lassen wir ihn nidt 
aus: den Augen. Ich kann mir schon 
denken, wo er hingeht. Setz einen in. 
telligenten Burschen in den ‚Doppel. 
mond'‘, um Rudy zu beschatten, wen 
er dorthin geht. Einen anderen setzt qu 
nach Burlingame, ob er etwa in die Vi 
Rosalito geht. Aber wahrscheinlich geht 
er da nicht hin. Er geht sicher in seine 
Wohnung, um nachzugucken, ob ich den 
Brief von Effie Spigla aus seine:n Safe 
herausgenommen habe. Ich werde 
'ne Zeitlang dort auf ihn warten. Hast 
du alles verstanden?” 

Er seufzt. Ich glaube, ich e Ihnen 
schon, daß Brendy nicht der nellste 
ist, wenn er denken soll. „Jawohl, 
Lemmy”, sagt er, „du bist der Chef, Ic 
werde die Knaben dort aufstel!en und 
mit ihm sprechen, genau wie du gesagt 
hast. Um halb zehn laß ich ihn frei," 


Ich stehe im Schatten auf der gegen- 
überliegenden Straßenseite un. beob- 
achte Rudys Wohnung. Es ist fünf nad 
halb zehn. Zwanzig vor zehn kommt 
ein Wagen, und Rudy steigt aus. Er 
geht hinein. Dann laufe ich um (lie Ecke 
und winke dem Fahrer, der mit meinen 
eigenen Auto wartet. Er bringt mir den 
Wagen an die Ecke. „In Ordnur.y“, sage 
ich zu dem Polizisten, „Sie können nad 
Hause gehen.” 

Ich steige in den Wagen und laß die 
Maschine schon laufen. Ich warte w- 
gefähr zehn Minuten. Da komint Rudy 
heraus. Er raucht eine Zigarette und hat 
seinen Mantel gewechselt. Er steigt in 
seinen Wagen und fährt ab. Ich fahre 
hinter ihm her. Ungefähr 15 Minuten. 
Eine Zeitlang denke ich, er fährt zur 
Villa Rosalito, aber ich irre mich. Er 
hält vor dem kleinen Hotel gerade 
außerhalb der Stadtgrenze auf der Chaus- 
see nach. Burlingame. Er wartet ein 
paar Minuten und fährt dann den Wa- 
gen in die Hotelgarage hinter dem Ge- 
bäude. Ich bleibe wie angewurzelt 
stehen. Nach zwei Minuten kommt er 
zurück und geht in das Hotel. Ich lasse 
mein Auto an der Straßenseite stehen 
und gehe auch hinein. Es ist ein kleines 
Ding, und vorn in der Halle döst ein 
alter Kerl. 

Ich zeige ihm mein Abzeichen. 

„Der Mann, der eben reinkam”, sag 
ich ihm, „wie heißt der, und welches ist 
seine Zimmernummer?* 

Er schaut im Buch nach. 

„Der Herr heißt Carota”, sagt er, „und 
wohnt Zimmer 38. Soll ich ihn holen?" 

„Nein, danke sehr”, sag id, ‚id 
möchte ihn lieber persönlich aufsuchen.’ 

Ich steige in den Fahrstuhl und fahre 
bis zum zweiten Stock. Ich steige aus 
und warte, bis der Liftjunge wieder nad 
unten fährt. Ich ziehe meine Pistole 
und gehe mit der Waffe in der Hand bis 
zum Zimmer 38. Ich versuche, ob die Tür 
offen ist. Sie ist nicht verschlossen, id 
stoße sie auf und gehe hinein. 

Mitten im Raum, einem Wohnzimmer 
mit Schlafnische, steht Rudy und zieht 
seinen Mantel aus. Aus der Nisce 
kommt eine Dame. 

. Rudy wirbelt auf den Hacken herum. 

„Nun, du Dummkopf”, sage ich zu ihm, 
„bist du doch reingefallen. Und an dei- 
ner Stelle würde ich die Hände von der 
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Hüfte nehmen, sonst könnte meine. Ka- 
none losgehen.” 

Ih wende mich an die Frau. „Hallo, 
Marella“, sage ich zu ihr, „wie geht es 
Ihnen?“ 

Rudy sieht mich an. Er ist etwas gelb 

worden, und seine Schultern hängen 
herab. Der Bursche weiß genau, daß es 
ihm jetzt an den Kragen geht, ; 

Die Frau läßt sich auf eine Couch fal- 


len, die an der Wand steht. Sie sieht: 


wirklich gut aus, wenn sie ihr Haar auch 
wie 'ne Gangsterbraut gefärbt hat. Sie 
hat blaue Ringe unter den Augen, und 
ihre Hände zittern. Ich glaube, Marella 
hat wieder etwas zuviel gekokst. 

„Setz dich nur, Rudy“, sag ich, „ich 
möcht gern mit dir sprechen.” 

Er läßt sich in einen Stuhl fallen. Ich 

he zu ihm hin und taste ihn ab. In der 
Hüfttasche hat er eine 0,32er Mauser- 
pistole. Ich nehme sie ihm ab und stecke 
sie in meine Tasche. „Na, Herr Chef”, 
sage ich zu ihm, „willst du jetzt gestehen? 
Oder muß ich dir diese Arbeit auch noch 
abnehmen?” 

Er reißt sich zusammen und lächelt. 

„Lassen Sie nur, Caution, ich kenne 
Sie. Ich kenne jetzt auch ihre Bluffs. Ich 
hab mich anständig für dumm verkau- 
fen lassen von Ihnen, als Sie mich in 
der Zelle hatten, Sie haben wahrschein- 
lich erraten, daß ich hierher käme, und 
Sie glaubten, Sie könnten mich beschat- 
ten und dann zum Reden bringen. Ich 
werde aber nicht reden.” 

„Wen kratzt das schon“, sage ich zu 
ihm, „ih habe alles gegen dich in der 
Tasche, mein Herzchen. Du brauchst nur 
noch zu entscheiden, ob du mir etwas 
die Arbeit erleichtern willst oder nicht.“ 

Dann wende ich mich an die Dame. 
„Marella, Sie haben sich äußerst idiotisch 
benommen. Sie müssen wirklich mächtig 
in der Klemme gewesen sein, daß Sie 
sih mit einem so billigen Bubi e 
lassen haben. Der hat ja nicht für einen 
Dollar Gehirn.” 

Rudy unterbricht mich. „Sagen Sie 
doc, Sie kluges Kind“, sagt er, „darf 
ich Sie vielleicht mal höflich fragen, 
wessen Sie mich jetzt wieder beschuldi- 
gen? Sie wissen doch genau, daß Sie 
mih nicht verhaften können, nicht 
wahr?“ Er grinst. „Sie haben die ganze 
Stadt nach dem Mörder von Marella 
Thorensen rebellisch gemacht, und jetzt 
endlich rausgebracht, daß niemand sie 
getötet hat. Denn sie lebt ja. Was 
wollen Sie also noch?” 

‚Ih habe nie gesagt, daß du Marella 
getötet hast, Rudy, aber du hast Effie 
umgelegt, und das weiß ich schon 'ne 
ganze Zeit.“ 

nein“, sagt er, „wer hat Ihnen 
denn das verraten?“ 

‚Das warst du selber“, sage ich, „und 
zwar, als du diesen Brief für mich zu- 
rückließest, den Effie dir geschrieben 
hatte, damit ich ihn im Wandsafe in 
deiner Wohnung finden sollte. Das war 
dumm von dir. Wenn du 
sie dazu gekriegt hättest, den Brief 
mit gewöhnlicher Tinte zu schreiben, 
wärst du vielleicht so davongekommen, 


aber in deiner Dummheit hast du eben 


vergessen, daß du Effie deinen Füll- 
federhalter geliehen hattest, um den 
Brief zu schreiben. Und dann hast du 
ihn nachher Marella geliehen, damit sie 
den Brief an Aylmar Thorensen schrieb. 
Findest du das besonders schlau?* 

Er tut so, als ob er höhnisch lacht. 

‚Du weißt 'ne ganze Menge, wahrhaf- 
tig*, sagt er. 

‚Darauf kannst du dich verlassen“, 
sage ich, „und ich will dir auch sagen, 
was ich weiß, und dann kannst du dir 
Ad Weile überlegen, was du tun 


Ic steck mir 'ne Zigarette an und sehe, 
wie Marella mich beobachtet. Ich gehe 
zu ihr rüber und gebe ihr auch eine. Ich 
glaube, sie braucht das. 

‚Du mußt mich für ‘nen ziemlichen 
Idioten gehalten haben“, sage ich. Ich 
wußte natürlich gleich, daß Marella Be- 
fenice nicht erwartete und keine Ahnung 
hör dem Telegramm unseres Direktors 

tte, und deshalb wußte ich auch sofort, 

sie dich anrufen würde, um zu 
ägen, was sie tun soll. 
R hast Effie schon zum Warten ge- 

Tacht, weil du ihr das Geld erst um 
u ächt geben konntest. Deswegen 
= übst du wohl, du könntest auch alle 
zum Warten bringen, nicht 

? Du hast Marella am Telefon ge- 
Ste sie den blöden Zettel für Nellie 
in der Küche lassen solle, wo der 

ime ihn sehen würde, wenn er 
©. Er würde dann nicht vor neun 
zurück sein. Und dann hast‘ du 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 20) 


Das ist wichtig um die Freuden des 
Luft-und Sonnenbadens voll 
auszukosten. Allmähliches Gewöhnen.. 
an die Strahlungen, wiederholtes 
und ausreichendes Einreiben mit 
NIVEA-Creme — so ist es richtig! 


Wer aber länger sonnenbaden 
und schneller bräunen will, 
benutze NIVEA-Ultra-Ol mit 
dem verstärkten Lichtschutz. 


NIVEA ist schon etwas 
Besonderes durch den Gehalt 
an hautverwandtem Euzerit! 


Tiefer gebräunt, 
„sichtbar“ erholt 
durch NIVEA! 
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Die Schokolade für den Speortier, 
den Autolahrer und jeden 
der körperlich und geistig 
angestrengt arbeitet. 


Soll’s gut sein - ERCK 


aus te A 
erstklassig verarbeitet 
eleganten und 


erhältlich nur in guten Fachgeschäften BIEIDONSS 


Bezugsquellennachweis durch: 


VEREINIGTE GLASERK 


Dr. Re. 207 


Können Frauen töten? 


(FORTSETZUNG VON SEITE 19), 


ihr gesagt, sie sollte auch Berenice Lee 
Sam aufhalten. 

Und deswegen war das Telefon auf 
der Gabel, als ich um neun in der Villa 
erschien, weil Marella dich angerufen 
hatte. Daß sie auf Thorensens Anruf 
etwas nach sieben nicht antwortete, 
lag nicht daran, daß der Hörer noch ab- 
gehängt war. Das war, weil Marella 
schon auf dem Wege nach San Fran- 
zisko war, um dich zu fragen, was, zum 
Teufel, diese ganze Angelegenheit be- 
deuten solle. - 

Effie hatte einen prima Plan, dich zu 
erpressen; aber sie hatte eben nicht ge- 
nug Köpfchen, auf sich selber aufzu- 
passen. Das arme Ding war so dumm, 
dir zu sagen, daß jemand anders die be- 
wußten Briefe geschrieben hat. Das er- 
zählte sie dir, nachdem du ihr das Geld 
gegeben hattest und sie nicht mehr vor- 
sichtig war. Und dann hat sie dir er- 
klärt, wie man den Geheimen anschmie- 
ren könne, indem Marella bewies, daß 
der Brief nicht von ihr geschrieben war, 
sondern jemand ihr einen großen Streich 
spielen wollte. Dasselbe galt dann auch 
für den Brief an Berenice.” 

Er schaut mich starr an. Der Bursche 
wird immer ängstlicher. 

„Dann werde ich dir weiter erzählen, 
was geschah“, sage ich. „Du hattest mit 
Effie verabredet, daß du ihr das Geld in 
deiner Wohnung geben wolltest. Und du 
hattest das Geld auch schon für sie lie- 
gen. Als sie zu dir kam, hast du ganz 
schön Theater gespielt. Du tatest so, 
als ob sie dich reingelegt_hätte. Du 
gabst ihr das Geld und erzähltest ihr, 
das mache dir nichts aus, weil du es 
dir schon von Marella wiederholen 
würdest — von dem Geld, was Thoren- 
sen ihr geben wollte. Und deswegen 
wärest du eben großzügig. 

Und die dumme Effie fällt natürlich 
darauf rein, und dann fragst du sie, 
wie du das Ding mit dem Geheimen und 
Berenice wieder gerade biegen kannst, 
und sie sagt dir das auch noch. 

Und dann legst du sie rein. Du 
sagst ihr, daß du ihr das Geld gern ge- 
geben hättest, aber daß dies Geschäft 
dich natürlich ziemlich mit Marella aus- 
einanderbringen wird, daß Marella eine 
mächtige Wut auf dich haben wird, weil 
sie sicher denken würde, diese Erpres- 
sungen hörten nie auf. Deswegen batest 
du Eifie, daß sie einen Brief schreiben 
sollte, in dem sie dir für das Geld dankt, 
und dir versichert, daß sie dich nicht 
mehr belästigen würde. Du sagtest ihr, 
daß dieser Brief für Mareila bestimmt 
wäre. Effie schrieb dann den Brief und 
den Umschlag und gab ihn dir. 

Und dann packtest du sie und holtest 
die kleine 0,22er aus ihrer Handtasche 
raus und knalltest sie nieder. Vorher 
hast du ihr wahrscheinlich noch aller- 
hand gesagt. Ich nehme an, daß Joe 
Mitzler dabei war, und daß ihr beide 
Effie ins Schlafzimmer oder sonstwo 
hingepackt habt. 3 

Als ihr damit fertig seid, kommt Ma- 
rella. Sie kocht. Sie will wissen, was 
dieser Unsinn bedeuten soll mit dem 
Geheimen, und was Berenice von ihr 
wollte, und wieviel Berenice eigentlich 
weiß. Und du erzählst ihr irgendeine 
Geschichte, und dabei kommt dir eine 
prächtige Idee. Du erzählst Marella, daß 
Berenice euch beiden die Hölle heiß 
machen und wahrscheinlich erzählen 
wird, daß du mit Marella ein Verhältnis 
hättest. Und dadurch kriegst du Ma- 
rella dazu, einen Brief zu schreiben, daß 
Thorensen was mit Berenice Lee Sam 
hätte, und bringst sie dazu, wieder in 
die Villa zu fahren und den Brief da zu 
deponieren, wo der Geheime ihn finden 
soll. 

Und du leihst ihr für diesen Brief dei- 
nen Füllhalter. 

Und als sie diesen Brief schreibt, 
kriegst du eine noch glänzendere Idee. 
Niemand in San Franzisko kennt Effie, 
und deswegen wird sie auch keiner ver- 
missen. Du weißt, daß sie ungefähr 
dieselbe Größe wie Marella hat, und 
du kriegst Marella dazu, ihre Kleider 
und Ringe abzulegen und ziehst Effie 
aus und ziehst ihr Marellas Kleider an. 
Nun ist Marella also Effie, und Effie ist 
Marella. 

Marella geht wieder in die Villa zu- 
rück und legt den Brief dorthin, wo ich 
ihn finden soll. Aber ich finde ihn 
nicht, weil Berenice zuerst da ist und 
ihn an sich nimmt. 

Sowie Marella fort ist, schickst du 
Joe Mitzler los und läßt Effies Leiche in 


den Hafen werfen. Das sieht niemand, 
weil draußen ein dicker Nebel ist. 
Nun denkst du, du hast dich richtig 
aus dieser Situation herausgemogelt 
Sowie Marella zurückkommt, zeigt sie 
dir den maschinegeschriebenen Brief 
den Berenice in China bekommen und 
den sie Marella gegeben und hinterher 
vergessen hat. Wahrscheinlich kommt 
zur gleichen Zeit Joe Mitzler zurück, Er 
weiß, daß Toots den Brief unterzeichnet 
hat, und nun weißt du auch, daß Toots 
mit Effie zusammengearbeitet hat. 
Nun mußt du also Toots finden, Die 
Frage ist nur, ob du sie noch erwischst 
und ihr den Mund verstopfst, bevor sie 
zu reden anfängt. Ich denke, du hattest 
Effies Hand e gefunden, darin war 


ist es nicht allein, was Fred 
EITELKEIT der Pediküre stillhaten 
läßt. Erfahrungsgemäß liegt ihr Schönheitssalon 
einen Elefantenschritt hinter der Futterkrippe im 
Zoo von Glasgow (oben). Für ihren Kosmetik- 
meister, der ihre Fußnägel mit einer riesigen 
Feile bearbeiten muB, hat die Verschönerung an- 
strengendere Seiten. — Mit seinen 14 cm Länge 
hat Wilfried, der Tarsius in Londons Zoo (unten), 
"bequem auf Fredas verschönertem Fußnagel 
Platz, aber seine Verpflichtungen sind größer. 
Als Fernsehstar steht der kleine Halbaffe mitten 
im öffentlichen Leben und ist, wie alle Stars, 
sehr auf. das make-up bedacht FOTOS: REUTER 


sicher ein Brief mit der Adresse, wo sie 
wohnte. Du schickst also Joe Mitzler, 
um Toots zu schnappen und ihr ein 
prächtige Geschichte zu erzählen, dab 
Effie ihr mit dem Geld davongelaufen 
wäre und ihm auch noch verraten hätte, 
wo Toots sich versteckte. 


Dann bekommst du doch wieder ein 
neue Idee. Du denkst, wenn jemand 
Effies Leiche findet, könnte Toots viel 
leiht einen Anfall von Tapferkell 
kriegen und sie identifizieren. Deswegel! 
läßt du Joe bei der Hafenpolizei ar 
rufen, weil du weißt, daß sie sie dan 
in die Leichenhalle bringen und daß 
nur ein Mann in der Nacht Dienst hal 
Du denkst, du kannst dort besonders 
schlau sein und Effies Gesicht entstellel. 
damit niemand sie mehr identifiziere! 
kann. Aber Toots erzählst du, daß du 
das tust, weil Effie Marella mit deine 
eigenen Pistole erschossen hat und di 
du Angst hast, die Bullen könnten deine 
Kugel erkennen, wenn sie sie finden. 


Du kriegst Toots dazu, daß sie W 
der Leichenhalle Schmiere steht, w 
rend du das Theater mit dem Eisblo 
aufführst, und du bringst sie auch dazl 
daß sie in ‚das Auto steigt, damit dt 
Burschen miich ausradieren. Nicht etw“ 
weil du mich unter allen Umstände! 
aus dem Wege schaffen wolltest, ur 
dern weil du wolltest, daß Toots ud 
deine dreckigen Morde verwickelt 
daß sie auf ewig das Maul halten gr 
Ich glaube sicher, daß du sie durch “ 
Mitzler hättest erschießen lassen. A 
du hieltest es wahrscheinlich für # 
ser, das später zu tun, 
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‚alten mUM 


Der Versuch, mich umzulegen, brachte 
mich schon darauf, daß dieselbe Person 
dahintersteckt, die auch ein Motiv für 
den Mord an Marella hatte, und zwar 
an Hand des Briefes, den ich finden 
sollte. Und das wäre also Berenice Lee 
Sam gewesen. Und falls es dir noch Spaß 
macht, dann kann ich dir sagen, daß ich 
zuerst darauf reinfiel, bis ich ein paar 
andere Sachen rausbekam, die ver- 
dammt faul waren. 

Du hast einen oder zwei ganz dumme 
Fehler gemacht, Rudy. Dieser Ring, den 
dir Marella schenkte, der mit den ge- 
kreuzten Schlüsseln drauf, den hättest 
du besser verstecken müssen. Als ich ihn 
fand, wußte ich, daß sie ihn dir ge- 
schenkt hatte. Ich glaube; du mußtest 
ihn dort lassen, damit sie ihn in deiner 
Wohnung sah, bis du ihr das Geld vo 
Thorensen abgeluchst hattest. 

Den zweiten Fehler machtest du, als 
du den Brief von Effie in den Wand- 
schrank legtest. Ich nehme an, daß du 
Joe damit zum Hauptpostamt schick- 
test, um ihn dort einzustecken. Denn 
wenn irgend jemand dich verdächtigte, 
Effie getötet zu haben, hätte er denken 
müssen, daß sie den Brief eingesteckt 
hat, bevor sie mit einem Zug aus San 
Franzisko verschwand. 

Aber Männer bewahren nun mal keine 
Umschläge auf. Sie werfen sie immer so- 
fort weg. Und ich wußte, du hattest den 
Brief und den Umschlag deswegen in den 
Safe eingeschlossen, damit du Eiffies 
wegen ein Alibi hättest, falls jemand 
etwas von dem Mord herausbekäme. 

Den schlimmsten Fehler aber machtest 
du, indem du in deinem Füllhalter diese 
blöde inselseeblaue Tinte benutztest. 
Aber du bist nun mal ein eleganter und 
origineller Bursche, und du bist immer 
piekfein, sogar bei deiner Tinte. Na, 
Rudy, was sagst du nun?“ 

Ih stecke mir eine neue Zigarette an. 

„Hör mal”, ermuntere ich ihn, „warum 
machst du nun kein Geständnis und hilfst 
Marella aus der ganzen Geschichte raus? 
Sie kann doch wirklich nichts dafür. Und 
sie hat doch nur den Fehler begangen, 
auf einen solchen Schweinehund wie dich 
reinzufallen. Wenn du ein Geständnis 
machst, kannst du sie doch schützen, und 
sie kann hier verschwinden und viel- 
leiht woanders wieder anfangen. Ich 
glaube, sie hat sowieso die Nase ziem- 
lich voll.“ 

Ic sehe zu Marella hinüber. Ihr Kopf 
liegt tief auf der Couch, und sie schluchzt, 
ds ob sie auseinanderfiele. 

‚Hoho”, sagt Rudy und grinst, „du 
willst mir den Mord also andrehen. Ich 
habe es nicht getan, ich habe Effie nie er- 
schossen. Vielleicht ist meine Geschichte 
genau so gut wie deine.“ 

„Zum Beispiel?“ frage ich ihn. 

Er lehnt sich mir entgegen und sieht 
wie zehntausend Teufel aus. Er hat sich 
grade wieder ein nettes Märchen aus- 
gedacht. 

‚Ih sage, daß Marella Effie getötet hat. 
Ih werde sagen, daß Marella Effie in der 
Villa erschoß, als sie da draußen war. 
Und daß Marella Joe dazu bekommen 
hat, sie in den Bach zu werfen. Und*, 
fährt er mit einem gemeinen Grinsen 
lort, „Toots Geständnis unterbaut doch 
meine Geschichte, nicht wahr? Verstehst 
du das, du dreckiger Polyp?“ höhnt er. 
‚Toots Geständnis untermauert doch 
meine Version, darauf bekomme ich be- 
stimmt 'nen Freispruch,” 

Ih sehe Marella an. Sie hat sich auf- 
gerichtet und starrt ihn an. Ihr geht 
erst jetzt auf, was für ein Bursche das 

ist. Ausgerechnet der Mann, in den sie 
.- verliebte und für den sie alles getan 


‚Du bist doch ein ganz elender Wicht“, 
sage ich, „nun willst du also deine 
Schweinereien einer Frau in die Schuhe 
schieben, die töricht genug war, sich in 
dich zu verlieben.“ 

Er lacht laut. „Ja, das habe ich mir so 
gedacht“, sagt er, „und ich finde meine 

eigentlich sehr gut.” 

Ich sage nichts und denke scharf nach. 

enn Sie mitgedacht haben, werden Sie 
Oeben, daß er bestimmt nicht dumm 
mbiniert. Toots ist zwar ein Zeuge für 
uns, aber ihr Geständnis, daß Effie in die 
Yilla fuhr und Marella erschoß, wirkt 
Per gerade als ein Hindernis. Ich glaube, 

ß ihr Geständnis in den Händen eines 
9eschickten Rechtsanwaltes diesem Hund 
Vielleicht einen Freispruch bringen 
te und daß WMarella reinfallen 

de. Man weiß nie, wie so ein Kerl 
kin eschworenen einwickelt. Vielleicht 
une dieser Spigla tatsächlich damit 


IM NACHSTEN HEFT) 
durch Curtis-Brown/Hansen 


So praktisch! Ein Druck - und aus der Tube kommt 
die fertige Schauma- Wäsche. Nur wenig Schauma fürs 
Kind, etwas mehr für den Mann, 10 cm für die Frau - 
das ist sparsam! 

10 Liter Schaum, fester, sahniger, haarpflegender 
Schaum, stecken bereits in der kleinen Tube für 35 Pfg. 
Nicht nur blitzsauber und duftig wird Ihr Haar 
nach dem Schauma-Bad; es zeigt auch Leben und 
Spannung, weil es bei der Schauma-Wäsche nicht 
ausgelaugt wird. 

Straff und schlank wird jedes einzelne Haar, denn 
Schauma ist alkalifrei. Darum wird kein grauer Seifen- 


_ denn Schwarzkopf kennt nur eine Aufgabe: schöneres Haar 


kalk gebildet und auf dem Haar abgelagert. Das Haar 
quillt nicht und trocknet rasch. 

Warmer Glanz und seidige Fülle zeichnen das 
schauma-gewaschene Haar aus. Elastisch fügt es sich 
in die gewünschte Form. 

Was sagt Ihr Friseur? In jedem guten Frisiersalon 
wird mit alkalifreien Schwarzkopf -Wäschen gearbei- 
tet. Auch Ihr Friseur wird Sie gern mit Schauma 
bedienen. 

Schauma in Tuben zu 35 Pfg., 95 Pfg. und DM 1,65, 
ebenso wie die Schwarzkopfwäschen in Beuteln und 
Flaschen, ist in jedem Fachgeschäft erhältlich. 
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und ohne Sonnenbrand durch Delial! 


Schnell und schmerzlos bräunt Ihre 
Haut, die durch Delial wie von einer 
„ unsichtbaren Schutzhülle umgeben wird. 


Bei vorhandenem Sonnenbrand lindert 
Delial die Schmerzen und fördert die 


Delial-Creme 
Delial fertfrei 


DM —,80 und 1.20 
DM 2,25 
DM 1,— und 2,75 


bräunt ohne Sonnenbrand! 


De 


DIE WOCHE VOM 29. JULI BIS 4. AUGUST 1951 


schlägt 
kundens, Sichtens, des Vorbereilens und Ausarbeitens. Ob die Pläne 
Ev . könnte darauf die Reaktion des Ostens erfolgen. 
so 


bilden werden, 


Zeichen einer Initiative des Westens. Am 2. VIII 


und Programme 
tlicher diplomatischer Verka: 
Akzent hat der 30./31. VIL; er sieht im 


1-9. Januar 

Offentlichkeit dringen 

Sie hoffentlich genau. Sonst wäre das Glück 
sehr schnell ve Man wartet darauf, 
daß Sie sich eine geben: Besonders der 


10.—: müssen 

Sie in Kürze eine bestehen. Am 1. VIII, 

könnte ein Wechsel erforderlich werden, der 

aber zum Guten ausschlägt. F 

damit die Anforderungen, die man an Sie stellt. 
rden die schwierige Anfangszeit 


zu bewältigen haben, doppelt so . Bleiben 
Sie gelassen und geben Sie nur so weit nach, 
wie Sie die Dinge, ohne sich zu verausgaben, 


Lage zu Ihrem Vorteil Ihr 
bemüht man sich, mit Ihnen in ein gutes 


April 
mißtrauisch; Streit liegt in der Luft. 
Am 29. VII. wollen Sie es vielleicht nicht wahr- 


; 21.—20, April Geborene: Auf den glück- 

| lichen Zufall können Sie sich jetzt nicht 

verlassen. Sollten Sie darauf hoffen, wird Sie 
nachdrücklich anders belehren. 


jedoch 
nun auf der Gewinnerliste stehen. 
ZWILLINGE 
‚ 21.3. Mai Geborene: Sie ärgern sich, 
7 daß Sie sich auf einen großen Augen- 
blick so wenig vorbereiten kö Und wenn 
es soweit ist, werden Sie sich vielleicht ein- 
müssen, daß Sie mit dem Herzen gar 
nicht mehr dabei sind. 


trieren Sie sich auf Ihre Arbeit. * 

11.—20. Juni Geborene: Sie haben sich nun 
wieder ganz gefangen, tun Sie aber am 29./ 
%. VII. nicht so, als ob gar nichts gewesen 
wäre. Sie sind wieder im Kommen. Schon am 
3./4. VII. wird man Sie vielleicht vormerken. 


bung finden, 
und zwar dort, wohin Sie schon lange wollten. 
Sie 


müssen sich jetzt t Daß Sie 
jetzt gut einfügen. | 
können, ist kein Problem. 

LOWE 


ist ‚ Sie müssen sich äußerordent- 
lich konzentrieren, damit Sie wirklich alles aus 
dieser einmal Gelegenheit herausholen. 

2.—12. August Am 3, VIil. Be- 


Folgen Sie der A 
JUNGFRAU 


Monaten zunehmend 

3.—13. : Ihre Gefühle 
werden erwidert. Es geht Ihnen gut, und 
sicherlich werden im rich A ick 


nur provisorisch ist. 
skorrıon 


kleine ‚ daß sich eine 
Chance in der letzten Woche ze hat, 
Am 4./5. VIll. müßte es möglich ‚ Ihre 


Verhältnisse etwas gründliher zu ordnen. 
Eine Mitwirkung wird mit Dank quittiert. 

3.—12. November Geborene: Eine angenehmere 
Zeit liegt vor Ihnen. Sie brauchen nicht mehr 
auf Schritt .und Tritt Vorsicht zu üben. Daß 


ledigen, und die Termine drängen. Das macht 
Sie ein bißchen nervös. Unter Umständen ver- 
säumen Sie etwas. Insgesamt rücken Sie j 

weiter nach vorn und dürfen sich auf die 


3.—12. Dezember Geborene: Offenbar nimmt 
man Ihnen Ihre persönliche Haltung übel. Je- 
denfalls werden die Tage kaum ungetrübt 
friedlich verlaufen. Halten Sie an sich, auch 
wenn Sie etwas noch so sehr reizt. Am 2. VIll. 
meiden Sie am besten die Begegnung. 

13.—21. Dezember Geberene: Am 3./%. VII. 
findet man Sie wahrscheinlich noch t ganz 


eg 
schlagen haben. Machen Sie sich auf! 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FUR NEUE ERDENBURGER 


GEBOREN ZWISCHEN 29. JULI UND 4. AUGUST 1951 
Keines dieser Kinder wird gegenüber dem Leben jemals einen ausgesprochen 


haben. Dazu sind sie zu klug, zu 
Situationen haben sie mit einem 


zentrieren. 


schweren Stand 

und auch zu unsentimental. In den verzwickiesten 
Blick heraus, worauf os ankommt, und sie handeln danach. Sie 

werden schneller als andere erkannt haben, wie wichtig es ist, sich auf ein einziges Ziel zu kon- 


anralen müssen; denn manche von ih 


Vieler Art sind die Beschwerden unse- 
rer Füße und oft bereiten sie Schmer- 
zen, Verdruß und schlechte Laune! 

die hervorragend bewährten 
Efasit-Präparate können Sie sich von 
quälenden Schmerzen befreien ıı. Ihre 
Füße gesund u. leistungsfähig erhalten. 


kräftigt den Fuß, desin- 
ziert u. erfrischt. (8 Bäder) DM 
befreit von Brennen, 

Blasen u. Schwielen, wirkt geruch- 
beseitigend und heilend. DM 1- 
gegen wundlaufen und 

ußschweiß. DM —% und —6 
befreit schmerzlos von 

Hühneraugen und Warzen. DM 1.5 
In allen Apotheken und Drogerien! 
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„Photohellers” vom größten Photohaus 
der Welt. Dies Büchlein bringt aul 
212 Seiten alle guien Markenkameras 
die Ihnen PHOTO-PORST mit 1/3 An- 
zahlung — Rest in 6 Monatsraten - 


5 


2 


Die Politik dürite in dieser Woche kaum mit Sensationen aufwarten. Der Zeiger am % 4 
Du w m 
Dagegen läßt sich vielleicht die eine oder andere praktische Ubergangslösung finden. N N Komr 
22.31. Dezember Geborene: Eine ge- SS) 21. Juni Dis 1. Juli Geborene: Wenn USA, 
= schäftliche Belebung ist zu erwarten. auch am 3%./31. VII. wieder etwas. an- | Ange 
Sie können Bezug nehmen und sich freier als fällt, so müssen wir Ihnen doch raten, weiter- m Peer} 
bisher aussprechen. Auch ein Kontakt im Per- hin vorsichtig zu disponieren. Ab Mitte schla, 
NY sönlihen wird besser. Am %./31. läßt August viel yon Base ver- — 
sich et ider Ihr Erwarten überbrücken. langen. . verläuft erfreulich. 
2.—11. Juli Geborene: Es ist doch so, daß Sie 
vermeiden müssen, die öffentliche Aufmerk- 4 „er hatte 
2 samkeit auf sich zu lenken. Warum gehen Sie \ nicht 
also so unbedenklich vor? Genießen Sie den 2 werd 
31. vil./i. VII. — aber mit Maßen. gesch 
3. \ 12.—22. Juli Geborene: Am 1. VIII. wird man N freig 
WASSERMANN j Anzeichen mehren sich, daß Ihnen in WER der ( 
- 2 21.—2. Januar Geborene: Gehen Sie Kürze ein großer Erfolg bevorsteht. Der 2. VII. Das 
nicht eher aufs Ganze, ehe Sie nicht wurd 
sind da, aber sie lassen sich umgehen. Ab jede 
2. sehen Sie klarer. Bald nach Mitte Darb 
R August werden Sie es geschafft haben. lebung, die Sie mit Recht hoffnungsvoli stimm "I % der | 
3%. Januar bis &. Februar Geborene: Man ge- Insgesamt wird das Leben schöner für Sie, Sie lasse 
währt Ihnen jetzt zwar größere Selbständigkeit, Namen und AM 27 kein 
 Rückbildung dee Entzündungen. beilegen, wenn Sie offene Aussprache nicht FF: : eineı 
bewältigen können. scheuen. Am 3./4. . könnten Sie über- Miss 
%.—18. Februar Geborene: In dieser Woche Taschend wieder von einer Sache hören, auf AP „franz 
wird sich kaum etwas Wesentliches für Sie die Sie bereits nichts mehr gegeben haben. im P 
Nöützen Sie die Tage, um sich ein rderung. =] an ı 
FISCHE ungünstig aus, wie Sie befürchtet hatten. Per- per: 
19.27. Februar Geborene: Viele Auf- sönlidh haben Sie Gelegenheit, einen Faden ihm 
FW gaben, die schneli erledigt werden weiterzuspinnen. Das wird Sie in den nächsten pe" 
a müssen. Eine Veränderung hat sich gelohnt. um 
en Am %, VII. wissen Sie, wie Sie sich zu ver- bring 
unbe 
man Ihnen unterbreit thaft 
2 die rechten Worte finden. Wie steht es aber 
a 28. Februar bis 9. März Geborene: Wahrschein- mit der anderen Partei, die Sie nicht ohne 7% die 
A lich wird Ihnen Ihre Teilnahme am 29. weiteres links liegenlassen können? U S Ss le nomı 
E gedankt. Am besten, Sie halten sich aus jetzt u 
che h 31. VII. hat Ganze. ID. noch 
Sorgen. Vielleicht könnie eine abermelige Um- 
NE . stellung erforderlich werden, ehe Sie sich in 
m Sicherheit wiegen dürfen. Am 1, VII. ein 
„Mär Geberene: Ihre Entschlüsse neuer Aufschwung. 
machen mehr und mehr bezahlt. Daß Ihnen WAAGE 
nicht mehr zweifeibaft ist, wohin Sie e 
ist eine Unsicherheit zu überwinden. Ab 1. VII. «u Ab 28. VII. haben Sie gute Konstelle- —— 
behaupten Sie Ihre Position fest. tionen. Der 2. VIII. enthebt Sie aller Zweifel. | 
ee arg Bald wird alles so in Erfüllung geben, wie Sie 
ne f WIDDER es sich wünschen. Fassen Sie nur die nötigen I 
21.3. März Geborene: Das Argste Entschlüsse mit dem erforderlichen Ernst. 
haben Sie hinter sich, Erinnerungen be- 3,—13. Oktober Geborene: Die Auseinänder- 
Be ee en ae lasten Sie zunehmend weniger. Es scheint, Sie setzung ist in vollem Gange. Die andere Partei 
haben ausgesprochen Glück gehabt. Behalten hat heimliche Helfer. Sie sollten deswegen 
Sie das Ziel bitte nur fest im Auge, denn alles niht den Entschluß fassen, endgültig zu 
Weitere ergibt sich nicht von selbst. brechen. Es fällt Ihnen kein Stein aus der ; 
Krone, wenn Sie nachgeben, 
14.—2. Oktober Geborene: Sorgen Sie fär die 
nächste Woche vor. Sie haben zwar gute 
ee : ne haben, aber am 31. VII. werden Sie uns recht Gründe gefunden, sich zu entschuldigen, man 
ee ee geben. Lassen Sie von sich aus nichts unver-- wird Ihnen aber nicht recht glauben. Sie sind 
ware er ee sucht, um eine friedliche Regelung zu erreichen. sich hoffentlich klar darüber, daß die Lösung 
werden sich gewaltig ans müssen, um f Der 3%./31. . bringt vielleicht e kosli 
=— J 
Am 3%./31. besteht Aussicht, daß man Sie bietet, viel 
- wieder einbezieht. Sie am 3. VIII. einen Streit vom Zaune brechen, liche Bilder Rachlöge und her 
3 3%. Aprü bis 16. Mai Geborene: Auch diese muß ja wohl nicht unbedingt sein. Dabei ist Postkärschen genügt. 
Komplikation. Aussichten für den nen. IHC 
August sind die besten. Am 3. VIII. dürfen Sie 13.—22. November Geborene: Sie haben einen DER PHOTO PORST 
N, a ee ee nicht ungerecht sein, nur weil man Ihre guten Rückhalt. Das Gelingen für die nächsten ee 
Wünsche momentan nicht erfüllen kann. Wochen scheint gesichert. Am 1. VIII. machen M 
11.20. Mai Geborene: Die Aufgabe, die Ihnen Sie den Anfang. Etwas von nicht ganz neben- 
übertragen wurde, hat Ihnen reichlich Kopfzer-- sächlicher Bedeutung werden Sie jedoch ab- +} 
brechen bereitet. Aber am 1. VIII. könnte Ihnen schreiben müssen; am 3./4. VII. wird sich’s 
4 dafür etwas gutgeschrieben werden. Es muß Sie zeigen. fange 
23. November bis 2. Dezember Gebe- 
rene: Vielerlei ist auf einmal zu er- ice 
31. Mai bis 16. Juni Geborene: Am 29. VII. mit allastischer 
nnrantiert wird der ganze August in persönlicher Hin- 
sicht nicht sonderlich erfreulich sein. Konzen- | SCHL 
Bade- und Sommerkleidung Cu 
Nylon. Perion. Spitze oder 
Gelegentlich wird man ihnen Mäßigung nen. aus 
halten Toleranz für Schwäche. Die Mädchen dieser Woche sind geistig überdurchschnittlich auf- Dru 
interessiert, . Sie streben nach Selbständigkeit in einem großen Wirkungsbereich. 
N Bie Probleme der Liebe und Ehe beschäftigen sie nicht zentral, ‚ 


SCHULUNG. In 


Denkmal des „reak- 
tionären Junkers” Otto von 
Bismark entfernt : worden. 
Am folgenden Tage fanden 
Vorübergehende ein Schild auf 
dem Sockel: „Bin zur Schulung! 
Komme wieder! Otto.” 


war das 


HILFELEISTUNG, In Detroit, 
USA, erschien ein Mann als 
Angeklagter vor Gericht, weil 
er einen Polizisten niederge- 
schlagen hatte. Er behauptete, 
eine Bieıe beobachtet zu haben, 
die sich gerade im Genick des 
Gesetzeshüters niedergelassen 
hatte, Da er dem Polizisten 
niht wünschte, gestochen zu 
werden, habe er nach der Biene 
geshlagen. Der Mann wurde 
freigesprochen. 


GEWERKSCHAFTSZWANG, Ein 
amerikanischer Varietekünstler 
wurde dadurch berühmt, daß er 
seinen Hund abrichtete, Klavier 
zu spielen. .Der Hund Tschai- 
kowski war in den Seebädern 
der Ostküste ein großer Erfolg. 
Das Hundes 
wurde nun in Sın Franzisko, 
Kalifornien, verboten, weil für 
jede Art von musika 
Darbietungen nur Mitglieder 
der Musikergewerkschaft zuge- 
lassen sind, Tschaikowski ist 
kein Mitglied. _ 


ANZIEHEND. Eine französische 
Missionsgesellschaft erhielt 
einen Brief eines 
Missionars aus den 
‚tranzösischen Inseln 
im Päzifischen Oze- 
an mit der Bitte, 
doc keine Pullover 
mehr zu schicken. 
Der Missionar hatte 
Pullover an 
Schönen der von 
ihm betreuten Süd- 
see-Inseln vergeben, 
um‘ ihnen beizu- 
bringen, nicht allzu ' 
unbekleidet herum- 
zulaufen. Dankbar 
hatten die Mädchen 
die Pullover ange- 


in das Vorderteil 
zwei große runde 
‚licher geschnitten. 


UViL. In Lissabon 
wurde ein portugie- 
sisher Soldat aus 
Zentralafrika ver- 
haftet, weil er nackt 
auf der Straße spa- 
ing, In der 
dara tolgenden 
Militärgerichtsver- 
handlung wurde er 
freigesprochen, - da 
er beweisen konnte, 
von seinen Vorge- 
setzten die Erlaub- 
nis erhalten zu ha- 
außer Dienst’ 
in Zivil zu gehen, 
Das Zivil der Neger 
as Zentralafrika 


„ist das eine feine 


Emskirchen in Bayern erlitt auf 
der Heimfahrt von seiner Ar- 
beitsstelle einen He 5 
Seine - Schwiegermutter Floren- 
tine Tengler bekam, als man 
ihr diese Nachricht übermittelte, 
ebenfalls einen Herzschlag. 
Frieda Hanke, seine Frau, war 
das dritte Opfer eines Schlag- 
anfalls, als sie von dem Tod 
ihres Mannes und ihrer Mutter 
erfuhr, Zugezogene Ärzte lehn- 
ten es ab, weitere Familienmit- 
glieder zu verständigen. 


BEDAUERN, Mit lautem Beifall 


wurde der Zw nruf eines 
Festteilnehmers bei der Jahr- 
hundertfeiere der Gemeinde 
Lohne im Bezirk Kassel quit- 
tiert, der auf die Erklärung des 
zuständigen Kreis-Resident-Offi- 
cer, die Gemeinde se; zu der 
gleichen Zeit entstanden, als 
Kolumbus Amerika entdeckt 
habe, ausrief: „Hätte er euch 
doch r nicht entdeckt!* Alle 
Amerikaner, einschließlich Kreis- 
klatschten Bei- 


BEGRABNIS. Ohne ihren neuen 
Hut mußte die Teilnehmerin an 
einer Beerdigung in Oslo nach 
Hause gehen. Sie hatte ihn 
neben auf die Bank ge- 
legt, und ein Kirchendiener 
katte ihn für einen Kranz 


halten, Mit Sarg ent- 


dem 
schwand er ihren Blicken. 


Braut‘‘, staunt die kleine drei- 
einhalbjährige Penelope McCormick ihre Spielgefähr- 


hatte auch viel 
wegzunehmen, denn 
in den „Kellern” in 
denen er jetzt tätig 
sein muß, dürfte es 
nicht viel für seinen 
großen Durst geben. 


Schu Sergeant Murphy aus 
Bellingham, 


als er in einem 
Lokal einen Mann verhaftete, 
weil dieser 


sich krampfhaft 
bemühte, eine Handschelle an 
seinem Handgelenk zu ver 
bergen. Auch Spürnasen kön- 
nen verschnupfen, Der mutmaß- 
lich Häftling war 
ein liebevoller Familienvater, 
dem sein Sohn die Handschei- 
ien, die man drüben als sinnige 
Kinderspielzeuge vertreibt, an- 
ger hatte und den Schlüssel 
azu zum Fenster hinausgewor- 
fen hatte. Auf dem Wege zu 
einem Schlosser hatte der Papa 
nur eine kleine Stärkung zu 
sich nehmen wollen. 


VERNAGELT. Drei Stunden lang 
mußte die große 
straße von Bridlington für jeden 
Verkehr gesperrt werden — 
zum Kummer der Autofahrer. 
Die Straße war einfach ver- 
nagelt. Wie es sich heraus- 
stellte, hatte der Lastwagen 
einer Kleineisenfirma acht Zent- 
ner Nägel auf der Straße ver- 
streut, und es gelang nur mit 
Hilfe starker 

Verkehrshindernis zu beseitigen. 


SENDUNG. Der Columbia-Sen- 
der in USA stellte sein Mikro- 
phon jedem seiner Freunde 
gegen eine Gebühr von 1 Dollar 
je Minute „zur A rache” zu: 
Verfügung. Das ist billigste 
Radiominute, denn eine ge- 
schäftlihe Sendung 
kostet mehrere hun- 
dert Dollar. Mr. Ber- 


Gelegenheit, 
aufhorchenden Of- 
fentlichkeit eine Mi- 
nute lang einiges 
über seine Schwie- 
germutter zu er- 

n. Für ihn 
wurde es die teu- 
erste Radiominute — 
allein an Gerichts- 
gebühren. Scei- 
dungskosten und 
Unterhalt für seine 
Ehefrau noch nicht 
einbegriffen. 


TRIUMPH. „In der 
Schnelligkeit der Be- 
richterstattung sind 
wir allen anderen 


meldete der „Ad- 
vertiser”, das Organ 
einer kleinen ame- 
rikanischen - Stadt. 
„Gestern konnten 
wir als erste Tages- 
zeitung von der 
Verlobung unseres 
verehrten Lehrers 
John Smith mit 
Miss Matty Murphy 
berichten, heute 
sind wir gleichfalls 
als erste Zeitung in 


kleldetsein ein an. Gesittet und gesetzt muß Lady Jane Howard 
. ‚ mit ihrem Freund Hughie Tollemache, der zur Hoch- dänische Presse 


0.K. In dem neuen 
lateinischen Wörter- 
buch, das zur Zeit 


nen Sprachgebrauh gekomme- 
nen Wörter ins Lateinische 
übersetzt werden, ist der von 
Amerikanern in Umlauf ge- 
brahte Ausdruck O. K. mit 
‚Amen* übersetzt worden. 
TAGESLAUF. Über 1% elf- bis 
vierzehnjährige Schulkinder aus 
Illinois, USA, ‚machten einen 
Ausflug nach Washington, wo 
sie von Präsident Truman emp- 
wurden. Nachdem der 
Präsident ihnen das Weiße Haus 
gezeigt hatte und ihnen in 
einem Vortrag die im letzten 
Jahre vorgenommenen bau- 
Veränderungen erklärt 
hatte, ermutigte er die Kinder, 
pe Fragen über seinen Tages- 
uf vorzulegen, Niemand mel- 
dete sich für Jan e Zeit. Schließ- 
on hob ein kleines Mädchen 
Pox-Kamera hoh und 
ittend ihre Frage: 
“Nun grinsen Sie mal, ja?“ 


SCHLAG-SERIE. Der Bundes- 
bahnarbeiter Rudolf Hanke aus 


zeit der Tante Felicity Erskine extra eine Uniform im 
Stil des 18. Jahrhunderts geschneidert bekommen hat, tes 
hinter dem Brautpaar herwandeln. Es ist schon eine 
rechte Plage, erwachsen zu sein! FOTO: KEYSTONE 


NERVEN. Zu sechs Monaten 
Geföngnis und sofortiger Amts- 
entlassu: wurde in. Alencon, 
Frankreich, ein Dr. A. Masson 
verurteilt, weil er bei einem 
hitzigen politischen Argument 
seinem ÖOpponenten die Dau- 
menspitze abgebissen hatte. Dr. 
Masson war der Chefarzt der 
Nervenabteilung des örtlichen 
Krankenhauses. 


VORRAT. 17 Jahre hindurch 
hatte Albert Storey keinen 
Tropfen Alkohol zu sich genom- 
men, und das war seine beste 
Empfehlüng, als ihn ein großes 
Hotel in England als Keller- 

ist tellte Innerhalb 
weniger Monate hatte-er es aut 


-4337 Flaschen Bier, 75 Flaschen 


Whisky, 49 Flaschen Gin und 
11 Flaschen Sherry gebracht, 
die er ohne Bezahlung „seinem* 
Keller entnommen hatte. „Ich 
hatte doch so viel nachzu- 
holen*, sagte er bei seiner 
polizeilichen Vernehmung. Er 


stellt. 


hat ein interessan- 
Thema. Bei 
einer Einladung auf 
Schloß Amalienborg 
bemerkte eine Da- 
me, daß die Königin 
Ingrid ihrem Ziga- 
rettenetui eine halbgerauchte 
Zigarette entnahm und sie zu 
Ende rauchte. Die dänische 
Presse ist keineswegs empört 
über den „faux pas“ der kippen- 
rauchenden Königin. Im Gegen- 
teil, sie meint, wenn man an 
maßgebender Stelle so sparsam 
sei, wäre es um die Wohlfahrt 
des Ganzen nicht schlecht be- 
Anderswo ist man nicht 
so sorglich — aber auch nicht so 
reich wie in Dänemark. 


HUSTENGELDER. Die Studen- 
ten der schwedischen Universi- 
tät Upsala können pro Stunde 
2,50 Kronen verdienen, wenn 
sie dem Pharmakologischen In- 
stitut etwas husten. Dort ist 
man dabei, neue Hustenmedizi- 
nen auszuprobieren. Erkältet zu, 
sein, ist nicht einmal Bedingung, 
der nötige Hustenreiz wird 
durh ein Gas hervorgerufen. 
Denach bekommen die Studen- 
ter eine Tablette oder einen 
Scluk der neuen Medizin. 
Wenn der Husten aufhört, gilt 
das Mittel als wirksam. 
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g u meine Spürnase”, ; 
m 
arbeitet 
in dem auch alle N SION 
3%: EN 
wur 
; 


Esther 
Williams 


Der M G M-Star ous dem Film 
„Auf einer Insel mit Dir” 


die Haut glatt und zart und verleiht Ihrem Teint lebliche 
Frische. Verschönen Sie Ihren Teint täglich neu, 


wie so viele Filmstars es tun. Denn auch un € 


9 von 10 Hollywood-Filmstars benutzen Luxor Toiletteseife 


Von Stufe zu Stute 


aa be ddd hhiiii 
nnnnn 00 PPP ssss f uuz 


Eine Niederlage des Weltmeisten 


Partie Nr. 80 
Nimzo-Indisch, gespielt als 17. Wettkampfpartie. 


Weiß: Botwinnik Schwarz: Bronstein 
1. d4 2. e6 3. Sc3 Lb4 4. e3 b6 5. Sgel 
La6 (Eine neue und sehr beachtliche Eröffnungs 
idee zur Bekämpfung der vom Weltmeister be 

Partieanlage.) 6. a3 Le? 7. Sg3 (Au- 
sichtsreicher war in vorliegender Position 7. 
Stan) 7. ... dS 8. cXd5 LXt1 9. 


flögel anstrebt, bewährt sich nicht. Den Vorzwy 
verdiente 11. b4, um am Damenflüge! ein Drud- 
spiel einzuleiten.) 11. ... 12. 
(Uberraschend, aber sehr stark.) 13. Ld2 
14. Sce2 h51 (Damit geht die Initiative vol- 
kommen auf Schwarz über, das weiße Gegen 

kommt nun, zu spät.) 15. Tic! h4 16. Si 
Se4 17. Si4 a5 18, Tc2 Ld8 19. Lei Se? 20. Dei 
Sd6 21. 13 (Wegen des drohenden schwarien 
Angriffs am Königsflügel war diese Schwäcung 
des e-Bauern kaum zu vermeiden.) 21. ... ® 
22. Sd3 De6 23. a4 Sg6 24. h3 15 25. Le) 16 3. 
Tei 27. Ddi TI7 28. b3 Tie7 29. Lb2 (Ein 
Fehler in schwieriger Position, besser war #. 


35. Weiß gab auf. 


Eine vorzüögliche Leistung des Siegers. 


‚Eine weltberühmte 


.Damen- 


BU von erfrisch. Geruch. 
Neuer Öratiskatalog, 100 Abbildungen 75 u.Derte. Jikustr.Prosp. m. Spezial 


10 Monatsraten, Tausende Anerkennungen ‚em Vorsichtver 
riin W 15/es3 


neue Gesichtshaüt "=" 


erhalten Sie durch Anwendung meiner , een Kur’. Alle 
Houtunreinheiten wi: 


Sommersprossen n, 

Pickel, Mitesser, fahle Haut usw 
verschwinden. Die wird rein und sam- 

metweich wie be: einem Kinde. Schon nach 


50 Nachnahme durch 


SEGRÜMDET 1896 
Berlin-Charlottenburg 99 
Meerscheidtistraße 9-11 


MAR KENRADE 
direkt ob Fabrik 
Private GratiskaloN 
nd-v. Mofaröd 
jscho 
Sto 
Große 
Friedr.Herfeid 
Neuenrode i. Westfolen Nr. 


Vieh 


un 


a un > 


ergebe 


Waagerecht: Au 
9.alkoholischesGetränk, 
sches Göltergeschlecht, ; — 
‚Auswurl, 19. deuische 
_sienral, 27. Fiubfisch, 
| 
versichert bei Braunschweig, - 
Nordwesiafrika, 14. rundes Garlenbeet, 16. Singvogel, 17. Vermächtnis, i9, grie- 
<hische Göffin, 20. Elend, 23. männlicher Vorname, 25. diplomatisches Schriftstüd, 
26. Anzeichen, Vorbedeutung, 28. Salzbrühe zum Halibarmachen von Nahrung: 
milleln, 30. nordische Hirschart, 32. Nebeniluh der Donau, 33. biblische Gesiall Buch 
SBRIUEBE tern der lolgenden Bedeutung zu ergänzen: 
3 5. Handwerksbetrieb, 6. Schwermetall, 7. Plerde- 
als ei /. 7 . 10. Sg3 Dd? 11. DI3 (Dieser Damenausfall, mil 
Gerade. Filmaars dürfen ihren wicht 9 © = weichem Weiß ein Angriffsspiel am Könige 
* Folgen Sie dem Beispiel Ihrer Filmlieblinge 
a 2 2 2 
= Lä2) 29. .... 141 (Der entscheidende Durdbrud, baren 
das Schlagen dieses Bauern verbietet si 
Matt in 3 Zügen wegen des Damenopfers auf ei.) 3. Se5 LX& 
31. dXeS 32. eXf4 SX14 33. Sh2 c5 4. Meiste 
Weiß: Keß, Di4, Bb2, c2 (5 Steine). ven 
Schwarz: Kb5, Bb3, b4 (3 Steine). 
| 
Al (Achselhaarwuchs mit. schweißmindernder Wır- | 
TLENDBERG kung). Poterlamtl. gesc. Höchste imernet_ Az. 
münchen 2.ntunaustaste 26 zeiche. u. Goldmed. London. Fachärzti. erprobIT Hunderliausde. Bei Bess . 
€ 


Silbenrätsel 


a Ira — tum — un — un — wal — sind siebzehn Wörter der unterstehenden 
qg zu bilden, deren erste Buchstaben von oben gelesen und deren vierte 
n von unten gelesen ein Sprichwort ergeben: 

1, Muse der Dichtkunst, 2, Insel an der Ostküste Sibiriens, 3. södomerikanischer 
he, 4. kleines Raublier, 5. Tänzerin, 6. Vorgebirge an der Südküste Spaniens, 
I Stadt in Ialien, 8. Schweizer Kanton, 9. Rettichart, 10. Flugzeugtyp, 11. Ver- 

12. Steinfruchtöffner, 13. italienischer Frei reiheitsheld im 19. Jahrhundert, 
15. europäischer Staat, 16. Erfrischungsraum, 17. Großstadt in USA. 


10 
12 
13 
14 
15 
16 
17 


Für Schmetterlingssammler 


foren — Pfote — Tube — Bach — Liter — Kate — Kain — Rosa — Bon — Meer 
— Liste — Saat — Aula — Oper — Buch — Labe — 
19, grie Tusch — Pfad — Tom — Tram — Rune — Sirich 


dab neue 
der 


tötet neben den körpergeruch-ver- 


de Namen von zwei farbenprächligen “ ursachenden auch die krankheit- 
Auflösungen im SAGROTAN erregenden Bakterien, also es des- 
uuz Kreuzworirätsel: Wasuerscht: 1. Zaum, 5. Star, 8. Falke, 9. Arber, 12. Man, 13. Rio, { 

15. Oka, 17. Salto, 18. Ade, 19. Be 21. Ger, 22. Elan, 23. Traube, as, Eltern, 27. Manege, 31. 
ıben sind Sicher, 35. Aron, 36. Spa, 37. Lade, 38. Alt, 39. Stute, 41. Mia, 42. Reh, 43. Tip, 45. Stone, 46. 
den Wör- BE Biert, 47. Emir, 48. Lenz. — Senkrecht: 2. Alm, 3. Ukas, 4. Menage, 5. Sartre, 6, Trio, 
rgünzen; 1. A. 8. Fakir, 10. Radar, 11. Rost, 14. Venn, 16. Ara, 18. Ale. 20. B 22. Etzel, 24. Bug, 
® em; %. lot, 27. Maas, 28, Arles, 29. Not, 30. Esther, 31. Sattel, 32. Ham, 33. t, 34. real, 39. Seni, 
Alter, 2. Lauge. 3. 5. Rente 

j Zusammeusetzrätsel: 1. Manager, 2 2. Landsbe 4. Bergamotte, 5. Briefkasten. 


6. Erfinder, 7 Haltestelle, Tannenwald, 9 10. n. Leserkreis, 12. Burggraben 
g ergeben: 
Wörter, Verwandlung: Spatz, Paste, Aster, Karte, Harke, Krähe, 


hat durch seine desinfizierende 

SAGROTAN Kraft eine zuverlässig-anhaltende 
Wirkung. Der natürliche Fettgehalt 
der Haut bleibt erhalten. 


ihres Geltungstriebes, sagen wir auch um ihrer 
umgewandelten erotischen Instinkte willen aus, 
— nicht aus konkreten Zielen, die sie sich ge- }: 
steckt hätte. Sie ist durchaus als hysterishe = 
Persönlichkeit zu bezeichnen, die sich in dieser 
Richtung noch stärker wird. Stets | 


z: Bronstein übertriebene Gefühle, hochtrabender 
66 5. Sgel alismus, freundschaftliches Umarmen, alsbald 

Eröffnung® aber Umkehr der Stimmung, Verwerfen der 7 
t de hochgehaltenen Ideale, Abschütteln des soeben 7 
Shriftbild und Schriftanalyse von Freundes, Schreiberin in = 

Position 7. 6. N. weiblich, 30 Jahre ‘einen ganzen Betrieb in Atem und läßt immer f in der vorgeschriebenen ng ist 
SKI eXd Sehr herrschsüchtig, sehr gewandt, überaus neue Leute bei sich ein- und ausgehen. Sicher- sogar empfindlicher Haut zuträg- 
nausfall, mit selbsibewußt. Läßt andere nicht aufkommen, lich auch Verschwendung und Hang zu Genuß. lich und in der A d 

aın. Könige ihnen alsbald Ungehörigkeiten an Wo sie. sich rauschhaft „yon All n SAGROTAN u 4 Billa. 

7 hg Sie ist durchaus t und vor flüchten kann, tut es mit großer Vor- : ein Klein satz 

er allem darum so gefährlich, weil sie ihre Ein- liebe. Wo das nicht möglich ist, wird der KRere: w sch ig ae -— 
#elung im Nu wandelt. Man hält sie zunächst Alltag selbst zum „Zirkus“ gemacht. zum Waschwasser genügt on, 

. Or ihrer gefühlvollen, großzügigen Art — 


für eine Freundin und wird eben deshalb die 
größten Enttäuschungen erleiden. Sie bildet ihr 


um volle Wirkung zu erzielen. i 


Hier ausschneiden! 


Urteil ausschließlich nach thie und Laune, 
Freiumschlages, per Einschreiben diesen 
an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine 
vr A skizze zum ermäß 
daren persönlichen Int nicht tigt. Die we 
md sachlichen Gesichtspunkten. Immer will den Vermerk .Gra tragen. 
Die Schriftproben n zusammen 
Meistrhaft, — auch damn noch oder wieder, halb | 
übt aber den Einfluß um ihrer eigenen Macht und ER 


Schlank und schön 


vollGrazie u.Liebreis,könnenSie bleiben, 
auch wenn Sie älter werden. Sie brauchen 

el e u. 
entgegenschauen. Sie brau- 
uch nicht zu hungern, sondern 
sich nur in Ihrer Apotheke oder 
Drog. die zuverlässigen DRIX- 
DRAGEES zu kaufen. Die Wir- 
kung ist so gut wie bei dem 
weltbekannten RICHTERTEE. 
Naturgemäß und unschädlich. 
4 Dragees erhältl. für 1,355 DM 


Taufrischer 
Jungmädchenteint 


Schönheit, Verjüngung durch den 
. berühmten Schönhe 


interessanten, reichillustrierten 
Schönheitsrezepte der von von Die Dauersicherung mit dem 


Tone Burthe Uberoll im Fachhandel 
rau 


Aus den Silben: a — bal — bal — ha — — hi — ho — dek — den 
hrifistuc, i den vorste den Wörtern ist jeweils ein Buchstabe an einer beliebigen en : Se 
ahrungs Stelle einzusetzen, so sinnvolle Wörter entstehen. Die eingesetzten 
> Geskall guchstaben ergeben, in jebenen Reihenfolge im Zusammenhang gelesen, 
zeichnung Ant, Laie, Auster, Nabel, Takt, Kanone, Siegel, Neger, Kolik, Gast. Die eingefügten Buchstaben FR i | 
ergeben: Distelfink, Zaunkoenig, 
‚eiße Gegen 
Se? 20. Del 
n schwarzen 
)2...9 3 | 
Le3 2. 
29, (Ein 
sser war 2. 
sich 
12 c5 Sl 
Siegers. 
"1 N und hl 
en Nr. 
E 


Wird Sy Ivia 


len? 


re Kinder noch 

in Nr. 28. Ist es 
so Frage gestellt 
wird? Bei dieser Frau, der man den. Sadismus 
aus ihrer Physiognomie ablesen noch von 
einer hübschen Larve zu schreiben, ist rs 


einmal 


eine Beleidigung für er Mütter. Ge- 


sicht ist der Seele Spiege 


Da das Arztehepaar aus Hessen die Kinder be- 
reits 1945 adoptiert hat, müßte es doch 
Ehrenaufgabe der Menschlichkeit sein, die Kinder 
ihren Pflegeeltern wieder zuzuführen. 


Piesport/Mosel M. Weller 
Volle Reife 
In Ihrer letzten Nummer vom 15. 7. 1951 hatten 


Sie dankenswerter Weise die Abbildung des Ba- 
dener Bismarckdenkmals gebracht, und zwar so 
wie es aussah, nach es französische Abituri- 
enten mit Tintenfässern beworfen hatten. 

Die Entschuldigung dieser jungen Leute, denen 
ihre Schulbehörde nach soeben bestandener 
u ihre „volle Reife“ bescheinigt hatte, soll 
nach Ihrer abe gelautet haben, daß dieser 
Brauc. in Fr ch so üblich sei und man sich 
im kommenden Jahr ein gunemmp:; „prominentes” 
Denkmal heraussuchen werde 

Die Auswahl in dayhrtigen. Denkmälern ist in 
Beden-Baden nicht aber zum Glück wissen 
wir Rat. In der G eranlage steht das Denk- 
mal des Baron Pierre de we des Be- 


gründers der Wir sind 
spannt, ob man dieses run Jahr als 
wählen wird, nachdem hat, daß 


gezeigt 
deutsche Denkmäler sich daft nicht eignen. 
Für besser halten wir die 
: „Weilst 


des bekannten 

Land als Gast, nach der Sitte zu richten hast.” 
Baden-Baden Dr. Braun-Ditzen 
Rechtsverkehr 


Sie zeigen in Heft 28 in dem Artikel „Schluß 

- mit dem Unfalltod an Bahnübergängen” eine 
"Schränke, die sowohl den Straßen- als auch den 
Eisenbahnverkehr a ren kann. Sie behaupten, 
dadurch würden die Unfälle an Bahnüber: en 
seltener werden. Heute ist in Deutschland t3- 
verkehr. Der Lokführer hat seinen Platz auf der 
rechten Seite seines Führerstandes, weil sich alle 
Signale auf der rechten Seite der Gleise be- 
finden. Bei Ihrer Schranke ist aber die rote 
Lampe in der Mitte des Bahnkörpers. Wenn die 
Schranke nun bei Nacht den Bahnverkehr sperrt, 
beachtet er dieses rote Licht nicht, denn es be- 
findet sich auf der linken Seite seiner Strecke. 
Ich schlage vor: 
Meter vor der 


Eisenbahn ein gewöhnliches Signal, da 
„iteie Fahrt” wenn die Schran 


ich, ein 


Ampel aufzuhängen, die bei 
Schranke rotes, sonst grünes Licht 
ang nach allen Rich htunge 


3. Put 


Im Wartezimmer sehe ich Ihren Bildbericht ja 
STERN Nr. 27 der erbarmungswürdigen 
berger Zwillinge. Da fällt mir ein: N pearl 
formen den Neugeborener durci 
sollte das ein Weg sein für die kleinen Dj 2 
Ein elastisches Band um die Stirn der Zwilli 
wird von Zeit zu Zeit fester angezogen, n 
Schädeldecke ist noch weich, sie giht nad. pı 
Druck in Rich 
eigenen Körpers rt wird es wohl 
Viälleicht dadır eine Operation 

Wenn die Mediziner bereits aui diesen Ge 
danken gekommen sind — dann nichts für de 
ich will Sn nicht ins Handwerk piuschen, Ahr 
die kleinen Würmer tun tun mir leid, und deshal, 


schreibe ich, 
Berlin-Neukölln Fried:. Prügtman 


Zerstört 

In Ihrer Zeitschrift „Der Stern” biingen Sie ot 
sehr interessante Bilder über die Verhäluan 
in der Ostzone. Ich möchte Ihnen heute Peer. 
mitteilen: 


Auf dem Wege von Bad Kösen/S:ale nad de 
Rudelsburg stehen vier Denkmäler, die in dw 
vorigen Woche gesprengt und zerstört words 


sind. Das bekannteste Denkmal stellte Bismark 
als Student dar, und es war eines er schönste 
rckdenkmäler bzw. das einzige Denkml 


welches Bis:nark in j Jahren darstellt und 
nicht als Kanzler oder c alten ten Mann. Zwei Deuk- 
mäler waren zum Gedenken der gefallenes 
'Corpsstudenten der Kriege 1870/71 und 19i4/ 
errichtet worden. Das vierte Denkmal war zu 
Gedenken an Kaiser Wilhelm I. errichtet worden 

Alle Denkmäler hatte der Kösener $. C. er. 
richten lassen, da bekanntlich Bad Kösen und d« 
Rudelsburg der Tagungsort des Kösener S. (. 
war, 


Velbert 


E. Geise 


Bahn fühlt sich noch mit sechzig jung, viele 
schon mit vierzig ohne Schwung: Folge der Kriegs- 
und I Doch vor der Zeit verbrauchte 


Nochkriegsjahre 
Energie-Reserven lassen sich erneuern, lebensvolle' 


Spannkroft u. Leistungsfähigkeit wieder „oufloden“ 


Titus-Perlen 


ols wirksames Akfivierungspräporat seit Jahren be- 
kannt und bewährt, enthalten lebensaktive Hor- 


„Titus-Perlen” sind vom früh. 
„Institut für S h chaft in Berlin” ent- 
wickelt und dort jahrelang klinisch erprobt worden. 
Sie geben der körperlichen Leistungsfähigkeit und 
geistigen Spannkraft neuen Auftrieb — man fühlt 
sich wieder wie in „besten Jahren”. 


Perlen” besorgen. 


50 St. 5,10, 100 St. 9,80, 300 Sı 25,50 DM. 
Wenn nicht vorrätig, 


stets Frucht s 
SCHWANENWEISS 


FRAU ELISABETH FRUCHT K-6 HANNOVERSI 


Sagen Magerkeif 
Apotheker 


Dr. Hoffmann & Co. Berlin W 15/7 


erhalten die Natur- 
Graue Haare 

same und unschädl. 
Spezial-Haaröl REJUVENOL (auf Wunsch 
fettarm). Glänz. begutacht. Tägl.Anerkennungsschr. 
Prosp.frei. Ch. Schworz, Darmstadt, Osonn 220/113B 


peripher 
end wirkt. Pokg. 75 Pf. in allen Apothek. 
Überzeugen Sie sich selbst dch.eine Gratis- 
probe v. Dr. Rentschler & Co.,Laupheim 1 


Eine 
Talten 
von - 
Kröhenfüßen 
erreichen Sie durch mein Verfahren 
GRECO nach Prof Bier 
Sicherer Erfolg, gar. unschädlich 
GRECO komplett DM 


6,25 
PRBER für veraltete Fälle DMIO,— 
d Porto sder.cbenke durch 


Meerscheidtstraße 9-11 


die 


ds seit 20 Jahren weltbek. u _ 

erreichte Original-Präp. zu Voll- 

entwickig. u. Formaufrichtg. 
wissenschofti. anerkannte wirksame 


die äußerlich 
Einzigstes Büsten-Pröp. 
welches höchste internat. Auszeichag. u. gr. Goldmed. 


notariell unschödlich. Pk..50, Kur-Dopp 
Pr. 7,— u. Porto, Diskret neutraler Versand (angeb. ob Prüp. V zur 

. 00. F zur Festigung u. Aufrichtung). Prosp. gratis 
chem. Vorsicht vor nur echt von 


ut, Berlin W 15/43 


12 


gestiegen, als ein im Zimmer 
liegendes Baby furchtbar zu 
schreien begann. Im gleichen 
Moment stürzte die Mutter ins 
Zimmer. Der Einbrecher ließ 
die schon gepackte Beute im 
Stich, sprang aus dem Fenster, 
brach sich den Knöche! und 
wurde von Passanten sefaßt. 
„Früher, als mein Kind noch 
wund ‘war, schrie es oft in 

Nacht, und ich achtete nicht 
darauf. Jetzt, wo es dark 

Penatencreme nicht meh: wund 
ist, wußte ich gleich beim «sten 
Schrei, daß „etwas passiert 
war,” sagte die junge Mutter. 


} 


> — 
4 Alte Kamera = 
Kamera Geld verdienen - Sport- 
tohaus der Welt. Außerdem | 
alle Markenkameras mit An- | 
zahlung, Rest In 6 Raten. 
| Garantierte Entwöhnung 7, 
= u.Auslandspatente.Wissen- | 
‚choftiich begutachtet. Ärzt- | 
volle Körperlormen, frisches 
Aussehen (für Domen volle 
Blut und Nerven. Völlig unschädlich, auch für 
Kinder. Packung (180 Dragees) 3,75 DM, Kur 
ee (doppelt) 6,50 DM. Ausführliche Broschüre gratis. | 
letenburg, 9206, 
Reichsstraße 2. Ver- 
langen Sie Prospekt. Hygiena - Instit 
Eine einzige Kapsel Melabon | 
kritischen Tagen gegen lästige doppelt von Deutsch- 
Leib- u.Rückenschmerzen, well es A STRICKER-Atlos Rückporto- 
| 
fNelabon verreibtden Schmerz! | | 3RACKWED 


AURORA 


LEBENS -VERSICHERWGER 


Auto-suggestionen 
von Großkreuz 


„Dies hier ist unser neustes Modell — mit eingebauter 
Apotheke und Krankenschwester . 


darstellt und 
Zwei Denk) 
 gefallenes 
und 1914/1 
nal war zın 
htet worden 
er 
ösen und de 
sener (. 


E. 


„Na warte, wenn ich erst 


richtig fliegen kann ...!“‘ 


ss. ». und laß mich morgen heil über den Fahrdamm 


Wachtraum eines überarbeiteten Verkehrsschutzmannes kommen ...“ 


Die Mutter ist 18 Jahre älter als die Tochter — 
doch ... 


Tatsächlich - 
jetzt können Sie den 
Altersunterschied am Haar 
nicht mehr erkennen. 


Dabei ist das Haar der Mutter fast 
weiß. Doch durch das neue Kleinol Gelee 
wurde ihr Haar wieder so farbschön und 
lebendig glänzend, wie es die Natur sonst 
nur der Jugend schenkt. Wäre das nicht 


G!b 
auch wunderbar für Ihr Haar ? Sie brau- 
chen nicht mehr zurückzustehen hinter 
der Jugend. Sie können wieder so jung 
aussehen, wie Sie sich fühlen. 

Vertrauen Sie sich Ihrem Friseur an. 
Kleinol Gelee, die neue Haarfarbe aus 
«ler Tube, schenkt Ihnen jugendschönes 


Haar — und neues Selbstvertrauen. 
* Rechts im Bild: die Tochter 


KLEINOL Gelee schenkt Ihnen jugendschönes Haar! 
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bericht | hörigen! ? 
hin-und-zurü 
ört  worde |) 
| 
HE 


Wo KÖNNEN WIR UNS Zu HAUSE FÜHLEN? 


Wem ist wohl heute erspart geblieben, 
fremd in einer neuen Ulmgebung anzu- 
kommen, unbekannten Verhältnissen 
und Menschen zu begegnen? Wir alle 
kennen das bange Gefühl der Erwar- 
tung, wie man sich wohl in der fremden 
Umwelt einleben wird. | 
Dodh beim ersten Gang zum Einkauf 
grüßen uns ie Bekannte. In 
den Geschäften begegnen uns die glei- 
chen Markenartikel, die wir daheim 


schon kannten und schätzten. Überall 
sind sie heute wieder zur Stelle, bereit, 
unseren Bedürfnissen zu dienen. In der 
Großstadt,auf dem Lande, im Norden, 


imSüden.Immer sindsie gleihimPreis, 


inder Menge, in der Qualität. Wir er- 


kennen sie sofort an der Verpackung, 
deren Zweckmäßigkeit uns schon oft er- 
freute, und am Namen, der uns für ihre 
Güte bürgt. 


Wenn wir in fremder Umgebungmanch- 


Markenartikel fühlenwiruns sicherund 
wie zu Hause. Sie sind die zuverlässigen 
Freunde, die unserem Leben das Gefühl 
derSicherheit geben, das liebgeworden 
Gewohnheiten verleihen. 

Vertraut begrüßen uns auch die Ar- 
zeigender Marken-Firmen,die unsüher 
die vielfältige unterrichten. 


WERBUNG IST BERATUNG 
FÜR DEN EINKAUF 


Anzeigen erfüllen also eine volkswirt- 
schaftlich bedeutsame Aufgabe.Darum 
schenken Sie Ihre Aufmerksamkeit den 


Anzeigenteil Ihrer großen Illus:rierten 


Der 


N > mal unsicher sind, beim Kauf unserer 
— 
3 
im 
} . völkı 
finde 
zug 
viel, 
schm 
kom 
Tote 


unserer 
herund 
lässigen 
‚Gefühl 


vordene 


Der Mörder Joachim Herbert Rzepka ist ganze 16 jahre alt. Keine 
Eltern, kein Ziel, kein Zuhause. Pläne? Sicher, wer hätte die nicht mit 
16 Jahren! Aber er ist arbeitsscheu und aufsässig. Mit dem Bauern in 
Rittmarshausen bei Göttingen, der ihn beschäftigt hat, bekommt er Streit 
und wird vor die Tür gesetzt. Die 3 Mark Lohn sind am gleichen Tage 
weg. Da geht er um Mitternacht zum Taxistand am Göttinger Bahnhof 
und steigt in den Wagen von Georg Czaja, in den Wagen mit der 
Nummer 13. Kaltblütig bringt er Czaja dann um. „Dort ist er hin- 
geplumpst“‘, sagt er ungerührt beim Lokaltermin zu den Kriminalbeamten 


Der Mörder. 
war 16 Jahre alt 


Sein Opfer wurde der Fahrer von Taxe 13 


in Sche die zur Verhaftung Joachim Herbert Rzepkas führten, sind 
vi ufenster eines Göttinger Textilgeschäftes ausgestellt. Die Be- 
erung soll mithelfen, den Mörder des Chauffeurs von Taxe 13 zu 
N. Dieser Mörder steht selbst unter der Menge, ehe er hinüber in 


Die Indizien, 


Pa schlendert. Bei einer Razzia faßt ihn die Polizei, weil er keinen 


"weis hat. Da erst entdeckt man plötzlich Blutflecke an seinem An- 


“= — Blut, das gleiche Blut, das am Schal gefunden wurde! „Ich habe 
ach gelernt“‘, erklärt Rzepka zynisch, als die Polizei einen Stoß Kriminal- 
eat an seiner Schlafstelle aufstöbert. Rzepka zeigt keine Reue. Es 
At eine 


m gar nicht zum Bewußtsein, was er getan hat. Er hat für seine 
Strafe zwischen 3 Monaten und 10 Jahren Gefängnis zu erwarten 


Das Verbrechen hat Rzepka von hinten mit einem Schal verübt. (Bei der Rekonstruierung übernahm ein Polizeibeamter die Rolle 
des ermordeten Chauffeurs.) Czaja hat auf Wunsch seines Fahrgastes am Ortseingang von Rittmarshausen angehalten, rund 6 km 
von der Zonengrenze entfernt. „Ich muß erst das Geld beschaffen, hier ist mein Mantel als Pfand“, tönt es hinter ihm. Dann wird 
es auf einmal schwarz vor seinen Augen. Er kann nicht einmal schreien, denn der Mörder hat ihm, wie bei der gerichtsmedi- 
zinischen Untersuchung festgestellt wird, ein Taschentuch in den Hals gestopft. Zwei Minuten später ist der bärenstarke Taxifahrer 
Czaja, der dem schmächtigen Rzepka an Kräften weit überlegen ist, erdrosselt. Seine blutbespritzte Brille liegt neben dem Sitz 


f 4 


- 


Der Lokaltermin ließ die Tat noch einmal aufleben. Der Mörder schleift sein Opfer 
aus dem Wagen in einen Graben. Mit 20 Mark als Beute fährt er die 20 km nach 
Göttingen zurück und geht zur Bahnhofsbaracke. Draußen in der Nacht liegt der 
ermordete Georg Czaoja, der erst drei Tage später von einem jungen Bauern gefunden 
wird. Zu Haus bei Czaja, in der Münchhausenstraße, liegen die Kinder in ihren 
Betten. Wie jeden Abend vor dem Einschlafen haben sie für den Vater gebetet 


Dos Opfer, der 38 Jahre alte Georg Czaja 
aus dem Kreise Thorn in Westpreußen. Er 
fuhr die Taxe 13. Sein Nachfolger will die 
Nummer des Wagens ändern. Die Erinnerung 
an den Mordfall ist für ihn und seine Göttinger 
Fahrgäste ein Alpdruck FOTOS: DPA-PAUL 


= 


Die Trauernden sind außer Frau Czaja .(links neben der Frau mit den Blumen) und ihren zwei Kindern die Kollegen des ermordeten 
Taxifahrers und die ganze Stadt Göttingen. 2000 Menschen begleiten den Sarg zum Friedhof. Taxifahrer tragen ihn. Sie sehen in 
der jungen Flüchtlingsfrau ihre Schwester; sie wissen, daß es morgen ihre eigenen Frauen sein können, die. hier am Grabe weinen; 


sie wissen, daß die blutige Tat eines Halbwüchsigen das Leben einer ganzen Familie zerstört hat. Der Oberbürgermeister und der 
Oberstadtdirektor von Göttingen haben einen Hilfsfonds für Frau Czaja und ihre Kinder gegründet. Und sie haben der Polizei Befehl 
geben müssen, den Mörder Joachim Herbert Rzepka vor der Bevölkerung zu schützen. Man wollte ihn beim Lokaltermin a" 


” 
Pi 


werdet ihr 

WENN ICH TOT BIN .., mei- |, 
nem Testament erfahren, was ich mir unter dem 
Opfertier in meinen Armen als Symbol vorge- 
stellt habe — sagte der Maler Pablo Picasso 
(unten) zu seinen Freunden. Er hatsichselbstein 
Denkmal gesetzt, unter dem er dereinst ruhen 
will. Es steht auf dem Marktplatz von Vallau- 
ris in Südfrankreich. Picasso bezeichnet es 
als das „beste Selbstporträt““ FOTOS: SUDWEST 


heißt ein lischer Film, der im 
NACHT OHNE STERNE in Deutschland anlaufen 
u Die Hauptrolle spielt Nadio Gray, in Berlin geboren, in Bukarest mit dem Prinzen 
Cantacuzino verheiratet, in Paris von Nöel Coward entdeckt und nach London 
engagiert. im „Meisterdieb von Paris“ sah man sie hier zuerst. Sie spricht 
sechs Sprachen und synchronisiert ihre Stimme selbst. Bei einem Bummel 
durch St. Pauli gab sie ihren Schlager „If you go’ zum besten FOTO: NEP 


zweiten, dritten und zum vierten Mole heiratete Hollywoods Hedy Lamarr. An der Seite Tı Platz im Diskuswerfen hatte der muskelstork 
ZUM ERSTEN scoufers will sie ein völlig neues Leben beginnen. Niche aus ihrem beträchtlichen Besitz solls ZUM ZWEITEN katioer Giuseppe Tori es 1948 auf der Olympiod 
an die Vergangenheit erinnern. Eine Hedy-ähnliche Auktionatorin versteigerte als erstes das riesige Bett für 960 DM an einen gebracht. Jetzt übertraf er sich und alle Konkurrenten. Mit einer ung Leicht 
Flugzeugfabrikanten, der seine 3jährige Tochter darin betten will. In der Auktionsmasse blinkten auch vier Eheringe, aber be- Wucht, die ihn selbst vom Boden hochriß, warf er den Diskus bei “z m 
vor der Verdacht aufkam, daß Hedy die vierte Ehe auch schon leid sei, deklarierte sie einen Ring als Erbstück FOTO: AP athletikmeisterschaften im Londoner White City Stadion 53,60 m weit 
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Ns 
üru 


Ns ist die Nachwuchsschauspielerin Christine noch keinem ver- 
NETZ GEGANG EN lockenden Angebot der internationalen Modehäuser, die sich 
u sie anzuziehen. Ihr Strandmodell hat sie den Fischern abgelauscht und selbst ent- 
u ns ristine ließ durchblicken, daß sie noch dem Sonnenbad: einen reizvoll karierten Anblick 

"Weil ihr Netzgewebe aus feinem Schwedenleder nicht überall sonnendurchlässig ist FOTO: LORELLE 


wird Diomedes, der 
kann vor Kraft kaum gehen, zerreißt stählerne 
Ketten, verbiegt Eisenträger und läßt sich sogar 
einen Granitbiock auf dem Schädel zer- 
schlagen. Ungerührt stemmter die zertrümmer- 
ten Steine, während der Hammerschwinger 
Erholungsurlaub beantragt FOTOS: CUSIAN 


lebt die Polin Magda, die als 
ZWEI LEBEN Widerstandskämpferin 1944 
in Warschau mit der polnischen Tapferkeitsmedaille 
ausgezeichnet wurde (oben). Nach jahrelangen Irr- - 
fahrten durch die Konzentrationslager Europas wurde 
Magda nach Paris verschlagen. Heute ist sie Schön- 
heitstänzerin im Theatre Mayol gefeiert, umworben, 
begehrt (links). Angebote aus Ägypten lockten sie 
nicht. Sie will in der kleinen Wohnung bei ihren 
Eltern, bei ihrem Mann und bei ihrem zärtlich geliebten 
Töchterchen Martine bleiben, das sie 1946 geboren hat. 
Keiner weiß Magdas Namen. Martine soll nie erfahren, 
womit ihre Mutter ihr Geld verdiente FOTOS: CHAMBET 


ZEIT ZUM NACHDENKEN 


hat der 28 Jahre alte Student Antonio Pallante 
aus Sizilien hinter den Gittern des Gefängnisses 
von Agrigent in Italien. Im Juli 1948 hatte 
Pallante ein ‚Attentat auf den. italienischen 
Kommunistenführer Togliotti verübt. Der An- 
schlag mißlang, Togliatti wurde am Kopf und 
an der Lunge verletzt. Pallante, der im Auftrage 
der Terrororganisation „‚Maffia‘‘ gehandelt ha- 
ben will, wird vielleicht während seiner langen 
Haft die Lehre ziehen, daß politische Verhält- 
nisse durch Gewaltakte nur selten geändert 
werden. Um vorzubeugen, bekommt er kein 
Rasiermesser in die Hand FOTOS: RICHTER 


Die Manege schweigt. Nach einem Flug von 25 
Metern hat das Zwei-Menschen-Geschoß sein Ziel, 
das Netz, erreicht. Ein heller Streifen zeigt die Flug- 
bahn an. Zum fünfhundertstenmal haben die Ge- 
schwister Raluy das Spiel mit dem Tode gewonnen 


. im Zirkus — schwer v 
Zweimal täglich 
Sensation. Das 


| 


Strickerel auf der Couch ist Juanitos 


Ta; liegt sie zwei 
beschäftigung. Jeden 


sind drei: für Louis Raluy heißen sie Physik, Pfeife N u re 

und Violine. Die Physik führte ihn zu seinem Beruf, S dem Bruder Louis aus u oh 
die beiden andern Steckenpferde füllen seine Frei-_ Sie fliegen! Sie fliegen! Und die Herzen im Zirkus stehen eine je Sekunde still. Doppelt so Fleck an ihrer linken Schulter is voTost 
‘zeit aus. Sein Lieblingskomponist ist Schumann schnell wie ein D-Zug rasen die menschlichen Geschosse durch die Luft — und landen sicher im Netz vom letzten Aufprall auf das Netz 


EN: 
; » Artist Louis Raluy im Krank 
chufl aus ein. Bstkonstruierten Kur 
ih. Dies nuizte er 
cht nur die neues 
ch eine neue 
WE im Laufe seiner Tätigkeit als ingenieur 
lemt; nun entwarf er ein Zwei-Mensd 
wird der Kanone ER halten, die noch weit höher ist und 
Nur ein Gedanke: Gleich kommt der Schuß und trägt sie hinaus in die Zirkuskuppel. Oben Louis, 
ar ; unten Juanita. Kanonier ist Frau Raluy; ein Handgriff von ihr löst einen furchtbaren Preßluftschlag #4: 
auf einen Kolben aus, -— der schleudert die fliegenden Menschen aus dem Kanonenrohr durch den Zirkus % 
=. 


